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Dienstag, e ee e november 1934 


Schiller⸗Feier in Weimar 
In Anweſenheit Hitlers — Eine Rede von Dr. Goebbels 


Weimar, 10. November. Adolf Hitler 
nt am Sonnabend mittag gegen 12 Uhr, von 
München kommend, im Flugzeug auf dem Flug⸗ 
hafen Erfurt ein. In jeiner Begleitung befan- 
den ſich Reichsminiſter Dr. Goebbels, ferner 
ſeine beiden Adjutanten, Obergruppenführer 
Brückner und Oberführer Schaub, ſowie Reichs⸗ 
preſſechef Dr. Dietrich. Der Führer wurde auf 
dem Flughafen Erfurt von Keichsſtatthalter 
und Gauleiter Sauckel empfangen und begab ſich 
fofort im Kraftwagen nach Weimar, wo er heute 
abend an dem großen Feſtakt im Rahmen der 
Schiller⸗Woche teilnahm. Unterwegs 
wurden dem Führer non der Bevölkerung be⸗ 
geiſterte Huldigungen dargebracht. 
Auf der großen Schiller⸗Gedächtnisfeier in 
mar hielt Neichsminiſter Dr. Goebbels 
Laer im der er ausführte: „Schiller 
nur für feine eigene Epoche, ſondern 
für die unſere der zeitnächſte dra⸗ 


geschichtlichen Figuren jenen Zug des emiz 
an ſich tragen, der nie verblaßt 

und lebendig wirkt wie zu 
Dichter ihm ſeine künſtleriſche 
Feder Beh. war und blieb der große und 
Vertreter des deutſchen Idealismus, 
bewundernswerte Geſtalter deutſcher Kraft 
dichteriſcher Gnade, der im Leben, Dichten 
Sterben bewies, daß das Genie erſt 


lezte Bollendung erfährt, wenn es fi 


mit dem Charakter paart und durch die 

Weſenseinheit beider das höchſte Glück der Çr- 
im der Perſönlichkeit findet. 

und Werk dieſes Großen 


Zeit? 
die erhebende Macht 
ungebengt bleibt; 


Langemarckfeier im 


wir finden darin die ſtarke Zuverſicht einer 
künſtleriſchen Schöpferkraft, die ſich in fi ſelbſt 
erneuert. Wir heben daraus den unermeßlichen 
Schatz deutſchen Idealismus, der uns 
nor allen anderen Völkern der Erde auszeichnet. 
der die Wurzel unſeres nationalen Daſeins iſt.“ 

Dr. Goebbels betonte, daß die ſittliche Größe 
und Reinheit dieſes Lebens und Mertes vor- 
bildlich auch für unſere Zeit ſei und die Dyna⸗ 
mik ſeiner Ideen aufs neue wie in einem 
Magnetſtrom die Menſchen an ſich ziehe, ſo daß 
wir in unſerer Zeit eine neue Wiedergeburt 
dieſes dichteriſchen Genies erleben. So fei es 
ihm nicht nur Ehren-, ſondern Herzenspflicht, 


das Bekenntnis eines ganzen Volkes zu 
Schiller 


und ſeinem Werk abzulegen. 


In Warſchau wurden die Feiern anläßlich 
des 16. Unabhängigfeitstages um 10 Uhr mit 
einem Gottesdienſt in der Kathedrale eingelei⸗ 
tet. 
präſident, Mitglieder der Regierung mit Mi⸗ 
niſterpräſident Kozkowſki an der Spitze, die 
Marſchälle des Sejms und Senats, Abgeordnete 
und Senatoren und das een Korps 
W 

Den Höhepunkt der Veranſtaltungen bildete 
ein großer militäriſcher Vorbeimarſch auf dem 
Flugplatz, zu der ſich unüberſehbare Menſchen⸗ 
maſſen eingefunden hatten. Um 11.35 Uhr traf 
Marſchall Pilſudſki ein, der vom Mi- 


Berliner Luſtgarten 


= Opfer von 1914 ein vorbild für die junge Generation“ 
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x den Luſtgarten. Kurz nach 11 Uhr nahmen 
erſten formationen auf dem weiten 
zwiſchen o und Nationalgalerie 

di beltung. Zuerſt die Hitler-Jugend, dann 
ihr anner des onalſozialiſti Deut⸗ 
ip n F indes (Stahlhelm) im 
den grauen Uniformen, die Ehrenformatio⸗ 


n fih die Flandern: 
mpfer won 1914 — die Formationen 
S XXII., XXIII. XXIV. und XXVII. 

ee des Marinekorps und der 


iſchen Reſerve⸗Diviſion — auf dem 
ranz⸗Joſeph⸗Platz verſammelt und 
ierten dann zur Kranznieder⸗ 


Daun g vor das Ehrenmal. Im ſtrammen. | 
SEN rüdie eine Kompanie der Wacht: 


E 
— mm nn — 


Lorbeerkranz für die Langemarckkämpf 


truppe heran, ſchwenkte ein, hart klappte der 
Bräfentiergrifi, und Oberſt von Kaiſer 
als Vertreter der Wehrmacht ſowie General 
rýr. v. Grote als Vorſitzender des 
marck-Ausſchuſſes legten den rieſigen 

er im 
Ehrenmal nieder. Generalfeldmar⸗ 
ſchall m Mackenſen, der Chef der 
Heeresleitung General der Artillerie Frhr. 
v. Fritſch und die Führer der Flandern⸗ 
kämpfer, die Generale Frhr. v. Wat- 
ter, v. Tſchiſchwitz und v. Altrock 
ſchritten dann die Front der Ehrenkompanie 
ab. Wieder hallen Kommandos, die Reids- 
wehr formiert ſich zur Marſchtolonne und 
marſchierte dann im — an den 
mit ihren 


General Müller, ( olizei 
Wege, Staatsſekretär Milch, en ichs⸗ 
jugendführer Baldur v. Schirach, die Ober⸗ 
ruppenführer Hühnlein, v. wund 
Krüger fomie Oberſt Reinhardt und die 
Rektoren der Hochſchulen bemerkte, begaben 

ſich dann zum Feldgottesdienſt nach 
dem Luſtgarten. Inmitten des Platzes mar 
der Feldaltar errichtet, zu deſſen Seiten Ge⸗ 
wehrpyramiden und Trommeln ſowie Ge⸗ 
ſchütze ſtanden. Unter Trommelwirbel des 


Dieſem Gottesdienſt wohnten der Staats⸗ 


= 


| 


Muſikkorps der Landespolizei marſchierten 


die Langemarckkämpfer ein, dann hielt Feld⸗ 
biſchof Dr. Dohrmann die Feſtpredigt. 
Er ſprach von der Opferbereitſchaft und Be⸗ 
geifterung der Jugend von Langemard, die 
mit dem Deutſchlandlied auf den Lippen 
gegen einen übermächtigen Feind anſtürmte 
und ihr Leben dahingab. Er mahnte die 
Ueberlebenden und die Jugend des Dritten 
Reichs, es jenen jungen Frontſoldaten des 
Weltkrieges an Opfermut und Vaterlands⸗ 
liebe gleichzutun. 


mehr cis eine Stunde dauerte. 
präſtdent begab ſich nach dieſer Veranſtaltung 


Die Feier in Marbach 
Marbach, 10. November. 
Marbach, die Geburtsſtadt des 
Dichtergenius, ſtand am Sonnabend völlig im 
Zeichen des dankbaren Gedenkens der Heimat 
en ihren großen Sohn. Feierliche Glockenklänge 
läuteten die Kranzniederlegung ein, die in dem 
mit Girlanden und Fahnen reich geſchmückten 
Geburtshaus Schillers jtattfand. Die Ehren⸗ 
gäſte begaben ſich dann zum Schillermuſeum, 
vor dem ſich bereits eine nach Tauſenden zäh⸗ 
lende Menſchenmenge eingefunden hatte. An 
der Spitze der Ehrengäſte bemerkte man als 
Vertreter der Reichsregierung Außenminiſter 
Frhrn. v. Neurath. Die Urgroßnichte Schil⸗ 
lers, Amalie Kißling⸗Möckmühl, war ebenfalls 
als Ehrengaſt zu der Feier geladen. 


Die literarhiſtoriſche Würdigung Schillers 
unternahm der Direktor des Schiller⸗Muſeums 
und Vorſitzende des Schwöbiſchen Schiller⸗Ver⸗ 
P Geheimrat Prof. Dr. v. Güntter, der 
anschließend die Weihe des Neubaues des Schil⸗ 
ler⸗Muſeums vornahm. 


Der 11. November in Warſchau 


niſterpräſidenten Kozklowſki begrüßt wurde. 
Einige Augenblicke ſpäter, nachdem er ſeinen 
Platz auf der Tribüne eingenommen hatte, traf 
der Staatspräſident ein, worauf ſofort der 
Truppen vorbeimarſch feinen Anfang nahm, der 
Der Staats⸗ 


ins Schloß, wo er die Glückwünſche entgegen⸗ 
nahm. 


Am Nachmittag fand im Schloß eine beſondere 
Feier für den Außenminiſter Oberſt Beck 
ſtatt, um ihm das Großkreuz des Ordens „Po⸗ 
lonia Reftituta“ zu überreichen. Der Staats⸗ 
präſident überreichte dem Miniſter Beck die 
Abzeichen des Ordens mit einer kurzen An⸗ 
ſprache, in der er hervorhob, er ſchmücke den 
Außenminiſter beſonders gern mit dem hohen 
Orden, da ſeine Arbeit außerordentlich zur 
Stärkung der Macht und des Anſehens Polens 
beigetragen habe. 


Unter den vielen Abordnungen, die im Bel⸗ 
vedereſchloß erſchienen, fiel beſonders eine Ab⸗ 
ordnung des Verbandes der polniſchen Rejer- 
viſten auf. Sie meldete dem Marſchall, daß der 
Refernijtennerband das ehemalige Pilſudſti⸗ 
Familiengut Zulöw angekauft tabe und daß er 
es bis zum nächſten 11. November in der Form 
wiederaufbauen werde, in der es der Marſchall 
aus ſeiner Jugend in Erinnerung habe. 


Neben dieſen amtlichen Feiern fanden auch 
zahlreiche Einzelfeiern ſtatt. Die Teilnehmer 
der Sonderfeiern zogen mit Muſik und Fahnen 
durch die Straßen der Stadt um dem Marſchall 
Pikſudſki und dem Staatspräſidenten ihre Hul⸗ 


digungen darzubringen. 


Ueber die Poſener Veranſtaltungen berichten 
wir im lokalen Teil der heutigen Ausgabe. 


neue Ordensverleihungen 


WR Ba 1 ki“ Nr. 259 vom 11. No⸗ 
iſte der 1 des 


— | ta Reftituta“ und des Verdienſt⸗ 
1 > anaig des Unabhängigteitsta S er⸗ 
r ens „ Br 


oßkre 
Reset wurde dem Außenminister Beck und 


1 Kunſtmaler Leon Wyczölkowſki ver 


iehen. 
Das Kommandeurkreuz mit Stern erhielten 
i n. der Vorſitzende des 
rſten Gerichts yhymowſki und der Vor⸗ 
ſitzende des ken. richts Dr. Sieradzki. 
Ferner wurden 19 Kommandeurkreuze, 60 Oj- 
N 100 Ritterkreuze und eine große 
Zahl von Verdienſtkreuzen verliehen. 


Flucht aus dem Gefängnis 


Der Führer der eſtniſchen Freiheitskämpfer 
entkommen 
Reval, 12. November. Der Führer der a 
niſchen Freiheitskämpfer, Sirk, der ſich ſeit 
dem 12. März dieſes Jahres in Haft befand, iſt 


maus dem Gefängnis entkommen. 


| 
Die Schillerſtadt 
ſchwäbiſchen 
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Wer mit dem Leben spielt, 

Kommt nie zurecht; 

Wer fih nicht ſelbſt befiehlt. 

Bleibt immer ein Knecht. 
Goethe. 


ARAMASINDA TRN LAN OUIA UOOO RUNOELMAN TAROTA POEET E ETTIRAR 


Nene Gerüchte über einen 
Rüdteitt sir John Simons 


Baldwin ſoll ins Joreign Office einziehen 


London, 12. November. Der politiſ 
Mitarbeiter des „Daily Herald“ will 
wiſſen, daß wieder Bemühungen im Gange 
find, den Kücktritt Sir John Simons vom 
e des Slaatsſekretärs des Aeußern her- 

beizuführen. Als 747251 Nachfolger 
werde neuerdings Bald win genannt. 


„Berjailles und Trianon 
eine Jorlſetzung des Krieges“ 


Der Erzbiſchof von Vork gegen Perjailles 
und Trianon 


London, 12. November. Der Erzbiſchof von 
Pork jagte am geſtrigen Sonntag bei einem 
Gottesdienſt zum Waffenſtillſtandstag, es werd. 
immer deutlicher, daß die ſogenannten 
Verträge von Verſailles und Trianon nich! 
einen wirklichen Frieden, ſondern eine Fort⸗ 
ſetzung des Krieges bedeuteten und daf 
die Reviſion dieſer Verträge eine unentbehr⸗ 
liche Vorausſetzung für einen ſicheren und wahr⸗ 
haften Frieden bilde. 


Geheimrat his t 


Geheimral Profeſſor Dr. Wilhelm 
His, der weltbekannte Interniſt und lang- 
jährige Leiter der Erfien Mediziniſchen Klinik 
an der Berliner Charité, iff am Sonnabend 
kurz vor der Vollendung feines 71. Lebens- 
jahres auf ſeinem Altersfih in Brombach bei 
Lörrach i. B. nach ſchwerer und langer 
Krankheit geſtorben. Die deutſche Wiſſenſchaft 
verliert in Wilhelm His wieder einen ihrer 
Größten, der durch ſeine hervorragenden 
Arbeiten auf dem Spezialgebiet der inneren 
Medizin weit über die Grenzen des Reiches 
hinaus berühmt geworden iſt. 


Panzerkreuzer „Admiral Scheer“ 
in dienſt geſtellt 


Berlin, 12. November. Der Führer und 
Reichskanzler Hitler richtete anläßlich der Im 
dienſtſtellung des Panzerſchiffes „Admiral 
Scheer“ toigenbes Telegramm an den Komman⸗ 
danten: „Der Name, Admiral Scheer ift mit der 
Seeſchlacht vor dem Skagerrak, dem größten 
Ehrentag der Marine im Weltkrieg, unlösbar 
verbunden. Ich erwarte, daß die Belagung des 
Banzeridiffes , „Admiral Scheer“ ſich Gto- 
h den allezeit würdig erweiſt, und wün⸗ 

Kan Schiff upe penat a 16 agung ftets 

rt zur ve ands 
gie Futter 7 ' 8 
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Unlautere Machenſchaften 


Ungünſtiges Urteil des Marſchallsgerichts gegen 
Abg. Wislicti 


Im Sonnabend wurde das Urteil des Mar- 
ubm erichts in Saet, des jüdiſchen Abgeord⸗ 
neten Winkler (Regierungsblock) verkündet, 
dem der Abg. Rybarſki (Nat. Klub) unlautere 
Machenſchaften vorgeworfen hatte. Das Arteil 
lautet für Abg. Wislicki ungünſtig, da er nicht 
alle ihm zur Laßt — 8 Wetochen dem Mar 
ſchallsgericht unterbreitet, jo u. a. die Vorwürfe 
bezüglich der Reismühle in Gdingen nicht wider⸗ 
legt hat. Abg. Wislicki muß nun das Klub- 
gericht ſeiner Partei anrufen. 


Die Warſchauer Staatsanwaltſchaft wandte 
ich an den Sejmmarſchall mit dem Erſuchen, 
den Abg. Wojcichomijti (Regierungshlod) 
— en Fineggleter n im Verbande der 

Eiſenbahnſchaffner den Gerichten auszuliefern. 


— 


=» Poſener Tageblatt = 


„Die politiſchen Sitten in Frankreich 
müſſen geändert werden“ 


Eine Erklärung doumergues — Denain und Rivollet find nur 
auf doumergues Befehl in die Regierung Flandin eingetreten 


Paris, 12. November. Der „Figaro“ ver⸗ 
öffentliht eine Erklärung Gafton Doumergues 
beim Empfang von Vertretern nationaler Ver⸗ 
bände am Sonntag. Doumergue habe zunächſt 
betont, daß die Ordnung der Verbände und der 
Menge ſtarken Eindruck auf ihn gemacht habe. 
Wie Paris ſei auch das Land an ſich geſund. 
Leider vermittelten aber die meiſten Volksver⸗ 
treter nicht die tiefen Beſtrebungen des Volkes. 
Die Bedürfniſſe des Landes würden im Gegen⸗ 
teil von ihnen verkannt. 

Die politiſchen Sitten in Frankreich müßten 

geändert werden. 
Er ſei der Chef geweſen und habe ſich bemüht, 
als Chef zu handeln. Man habe es ihm aber 
nicht geſtattet mehr zu tun. Die von ihm ge⸗ 
planten Reformen hätten bald glückliche Wen⸗ 
dungen ausgelöft. 

Das Wort Vaterland mülſſe erſt ſeinen vollen 
Sinn erhalten. Es mäfje wieder zum heiligen 
Nährboden des Gemeinſchaftslebens werden. 
Die Vaterlandsliebe ſei der moraliſche Glaube, 
ohne den kein Heil möglich ſei. 

Das „Echo de Paris“ berichtet, 

Gaſton Doumergue habe in einem 
Geſprüch am Sonntag erklärt, daß er 
dem Luftfahrtminiſter Denain und 
dem Penſionsminiſter Rivollet, die 
nicht in das neue Minijterium Flan- 
dins eintreten wollten, den Beſehl ge⸗ 
ph habe, auf ihren Poſten zu bleiben. 
r habe General Denain dieſen Befehl 
gegeben, weil ihn unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden niemand erſetzen könne. 
Rivollet habe er dieſen Befehl gegeben, 
weil er wünſchte, daß der Vertreter der 
ehemaligen Kriegsteilnehmer nicht in 


den politiſchen Kampf hineingezogen 
würde. Pétain habe jih trotz ſeiner 
Bitten nicht überzeugen laſſen. 
Doumergue habe im übrigen gegen die Unter⸗ 
ſtellung Einſpruch erhoben, er hätte ſich unnach⸗ 
giebig gezeigt, um auf dieſe Weiſe ſein Amt 
niederlegen zu können. 


Kundgebungen l l 
der Jeuerkreuzler 


In Anweſenheit der Miniſter Maurin, Denain 
und Rivollet 


November. Am Sonntag abend 
aeien 23 Uhr erfolgte die Aebergabe der Fackel⸗ 
taffette, die König Leopold III. am Morgen 
ehemaligen franzöſiſchen Frontkämpfern in 
8 überreicht hatte und die dieſe nach Paris 
überbrachten, während ehemalige belgiſche Front⸗ 
kämpfer in entgegen u SA ichtung eine am 
Grabe des unbekannten Soldaten in Pale ent⸗ 
faie Fackel nach Brüſſel beförderten. Am 
Triumphbogen in Paris hatten ſich a ſpäter 
Abendſtunde Kriegsminiſter General Maurin, 
Luftfahrtminſſter Denain, Penſionsminiſter 
Rivollet und der Militärgouverneur von 
Paris, General Gouraud, eingefunden. Als 
der Fackelträger die aus Briel kommende 
Fackel überbrachte, nahm Kriegsminiſter General 
aurin die ſymboliſche Handlung der Wieder⸗ 
ankündigung des ewigen Feuers über dem Grabe 
des unbekannten Soldaten vor, und es wurde 
eine Minute Stillſchweigen beobachtet. 

Als die Generäle, die an der Zeremonie teil- 
genommen hatten, den Etoile⸗Platz verliehen, 
wurden ſie von den in der Nähe befindlichen 
Teuerkreuzlern mit lauten Hochrufen empfangen. 
Die Feuerkreuzler verſuchten gegen Mitternacht 
in geſchloſſenem Zuge die Champs Elyſees 
hinunterzumarſchieren, die Polizei ſchritt aber 
ein und zerſtreute ſie. 


Paris, 12. 


Buerckels Vorſtellungen in Rom 
„deutſchland kämpft an der Saar für den europäiſchen Frieden“ 


Neuſtadt, 10. November. Der Saarbevoll⸗ 
mächtigte des Reichskanzlers, Gauleiter 
Buerckel, hat ſeinen Aufenthalt in Rom dazu 
benutzt, um das Seine zu einer klaren Betrach⸗ 
tung der gegenwärtigen Saarergebniſſe in 
Kreijen des Völkerbundrates beizutragen. Mit 
Nachdruck hat er dargelegt, daß 

von deutſcher Seite niemals eine Putſch⸗ 

abſicht gegenüber dem Saargebiet beſtan⸗ 

den hat 
und daß eine ſolche auch gar nicht beſtehen kann, 
da bei dem rein deutſchen Charakter der Saar⸗ 
bevölkerung über den Ausgang der Volks⸗ 
abſtimmung kein Zweifel auf deutſcher Seite 
vorhanden ijt. Der Gedanke an einen Putih 
deutſcherſeits wäre ein unbegreiflicher Wahn⸗ 
ſinn. f 

Wenn der Saarbevollmüchtigte das bekannte 
Uniformverbot für die Sa und GS erlaſſen 
hat, ſo ſtellte er damit, wie er in ſeinem Aufruf 
ausführlich dargelegt hat, nach all den früheren 
bündigen Anweisungen von Partei und Regit- 
rung vor aller Welt erneut unwiderleglich unter 
Beweis, wie 


Deutſchland bei dem ihm aufgezwungenen 
Saarabſtimmungskampf für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des europliſchen Friedens kämpft. 


Ganz abgeſehen von der rechtlichen Seite des 
Problems, konnte die Haltung der Deutſchen 
innerhalb und außethalb des Saargebiets einen 
franzöſiſchen Aufmarſch an der Saargrenze aljo 
auf keinen Fall rechtfertigen. Dagegen bilden 
einen ſtändigen Unruheherd die Emigranten, 
die, wie ganz einwandfrei bewieſen iſt, unter 
den Augen der Regierungskommiſſion und mit 
Unterſtützung der franzöſiſchen Bergwerksdirek⸗ 
tion geradezu zum Bandenkrieg ausgebildet 
wurden. k 


Wenn der Saarbevollmächtigte nun in Rom 
entſchieden die Ausweiſung der Emigranten 
aus dem Saargebiet gefordert hat, ſo hat er 
auch dieſes Verlangen nur im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung des Friedens geſtellt. Wie 
richtig dieſe Auffaſſung des Saarbevollmächtig⸗ 
ten iſt, beweiſen der großangelegte 
Ueberfall der Emigranten und Se⸗ 
paratiſten am letzten Sonntag in Lands⸗ 


weiler, der zu einem Zuſammenſtoß mit ſaar⸗ 


ländiſchen Polizeiorganen führte, und die fol⸗ 
genden marxiſtiſchen Demonſtrationen in Gaar- 
brücken, Neunkirchen und Saarlouis. 


Dieſe Vorgänge beweiſen klar, wie die Be: 

reitſtellung der franzöſiſchen Truppen nicht 

etwa beruhigend wirkte, ſondern die Terro: 

rijten erſt recht zur Unruheſtiftung anreizen 
mußte. 


Die deutſche Forderung bleibt alje ſolgerich⸗ 
tig: Zurücknahme der Einmarſchbeteitſchaft der 
franzöſiſchen Truppen und Entſernung der Cmi: 
eranten aus dem Saargebiet, deren evers: 


grundlage ohnedies lediglich an den vorüber⸗ j 
gehenden Beſtand der Reglerungskommt' non, 


der franzöſiſchen Bergwerksdirektion und der 
Redaktionsſtuben der Emigrantenpreſſe gebun⸗ 
den iſt. Ueberhaupt wollen die Emigranten 
in ihrer großen Mehrheit ja nichts anderes, als 
das Saargebiet zu einer höchſt gefährlichen 
kommuniſtiſchen Aktionszentrale machen. Sie 
rühmen ſich ſelbſt in Rundſchreiben, in Reden 
und in der Preſſe ihrer kultur feindlichen 
Zerjegungsarbeit, die fie nicht nut im 
Saargebiet, nicht nur nach Deutſchland, ſoadern 
auch nach den übrigen europäiſchen Kulturlän⸗ 
dern hin auszuüben willens find. Wenn alſo 
der Saarbevollmächtigte in Nom ſo energiſch 
die Forderung nach Ausweiſung der Emigranten 
und Aufhebung der Einſatzbereitſchaft der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen gefordert hat, ſo hat er nut in 
konſequenter Verfolgung ſeiner in der Kaiſets⸗ 
lauterner Rundfunkrede eindeutig dargelegten 
Politit einen Kampf weitergeführt, den Deutſch⸗ 
land berufen iſt, an der Saar auch im Inter⸗ 
effe des europäiſchen Friedens und der abend: 
ländiſchen Kultur zu führen. 


Zwei Braunsberger Theologen 
ihrer Aemter enthoben 


Nach erner Berliner Meldung der . sb. 
aa, haben die beiden Mitglieder der 
Geibel Fakultät in Braunsberg, 

t 


Dr. Barion 


0 elehnt 
Beide Profeſſoren as 
daraufhin ihrer Aemter enthoben worden, 


— ä 


Englands Rüſtungsprogramm 
Mitteilungen des „Daily Telegraph“ 


London, 12. November. Der militäriſche 
Berichterſtatter des „Daily Tele» 
graph“ ſchreibt: Es beſteht Grund zu der An⸗ 
nahme, daß 

die Stärke der Armee im nächſten Jahr 

erheblich vermehrt und die Ausrüſtung 

moderniſiert 
wird. Die Regierung hat, wie verlautet, die 
Notwendigkeit erkannt, eine Expeditionsſtreit⸗ 
Fear zu beſitzen, die der von 1914 vergleich⸗ 
t i 


Die Pläne für eine Verſtärkung der britiſchen 
Luftſtreitmacht ſind bekannt. Die Admiralität 
und das Kriegsamt haben Pläne ausgearbei⸗ 


tet, um den Anſprüchen zu genügen, die ſich aus 


det veränderten internationalen Lage ergeben. 
Es ſcheint jetzt, daß eine Vereinbarung be⸗ 
züglich des Heeresprogaramms er 
reicht worden ift: 


Die Mehrkosten für dieſen Zweck dürften 
im nüchſten Jahr 5 Millionen Pfund Ster: 
ling oder vielleicht noch mehr betragen. 


Dieſe Summe wird nur einen Anfang bedeuten 
Die engliſche Heimatarmee hat gegenwärtiz 
5 Diviſionen, vergleichbar mit 6 Diviſionen im 
Jahre 1914. In militäriſchen Kreiſen iſt man 
ſich ſeit langem darüber klar, daß im Notfall 
nur ein Bruchteil dieſer Streitmacht ſofort 
mobil gemacht und über See geſchickt werden 
könnte. Auch ihre Ausrüſtung bleibt hinter der 
Erforderniſſen eines modernen Krieges weit 
zurück. Abgeſehen von der Beſchaffung von Er: 
ſatzwaffen, Munition und anderen Kriegsvor— 
täten, die während der Zeit der Sparmaßnah⸗ 
men einen gefährlichen Tiefſtand erreicht haben 
dürften auch mindeſtens zwei der Heimatdivi⸗ 
ſionen reſtlos mit Motorfahrzeugen ausgerüſte“ 
werden. l 


Papen über jeine Aufgabe in Wien 
Er hofft auf Ueberwindung aller Schwierigkeiten 


Wien, 10. November. Die Wiener Mittags⸗ 
blätter bringen einen Bericht über den Emp⸗ 
fang des deutſchen Geſandten in Wien, d. Papen, 
im Klub der Anglo⸗Amerikaniſchen Preſſe. Dabei 
hielt Geſandter v. Papen eine kurze 12 id 
in der er einleitend erklärte, daß feine iſſton 
in Oeſterreich nen vielfach falſch ausgelegt 
würde, daß er in Wahrheit mit den beiten Ab⸗ 
ſichten nach Wien gekommen tft. Ich bin ibet- 
eugt, jo fuhr der Geſandte fort, daß alle 
Semierigteiten bald überwunden ſein werden. 
Sin e werden zwiſchen Oeſterreich und 
Deutihland Verhandlungen zwecks Verbeſſerung 
des renaustauſches geführt, und ich glaube, 
es werden bald auch gegenjeitig zeitunggen zu⸗ 
gelaſſen werden. Die Frage der . det 
sea ng m iſt nicht aktuell. Ueber 
die nach dem Juli⸗Aufſtand nach Jugoſlawjen 
geflüchteten Nattonalſozialiſten veſragt, ant⸗ 
wortete v. Papen, das ſei eine Frage, die 
Oeſterreich und Südſlawien angehe. 


In Klagenfurt ſprach der deutſche Geſandte 
v. Papen vor einem geſchloſſenen Kreis von 


Neichsdeutſchen. 


Seine Aufgabe in Oeſterreich ſehe er in der 

Wiederherſtellung der alten Freundſchafts⸗ 

bande zwiſchen zwei Stämmen, die ein 

Jahrtauſend lang gemeinſame Geſchichte gè- 
macht hätten. 


Was wir im Reiche wünſchten, fei ein Zuſam⸗ 
mentlang des deutſchen Geiſtes auf allen Ge- 
bieten des Lebens und in dem Gedanken an die 
Erfüllung unſerer eig a 
Das Reh werde einen neuen Inhalt haben, 
nicht aber eine Form, die irgendeinen unſerer 
Nachbarn bedrohe oder die Europa ſtöre. 


Die chriſtlichſoztale „Reichspoſt“ bemerkt dazu: 
Finden dieſe bedeutſamen orte einer gut 

ennzeichnung der reichsdeutſchen Politik be⸗ 
rufenen Stelle gebührende Sn den dann 
werden fih wohl auch die Geſchäftspoli ifer, die 
mit ihrem Anſchlußgerede offenſichtlich neue 
Unruheherde in die Politik zu bringen ſuchen, 
in die Gegebenheiten fügen müſſen. 


die Mitarbeit der Nationalen 


in Oeſterreich 


In der „Deutſchen Preſſe“, Prag, 
dem Organ der Deutſchen Chriſtlichſozialen 
Volkspartei in der Tſchechoſlowakei, finden 
wir einen bemerkenswerten Artikel über die 
Heranziehung der Nationalen Oeſterreichs zu 
poſitiver Mitarbeit am Staate. Es heißt 
dort u. a.: „Die erſte A e darin, 
daß man dieſe Menſchen rzeugen muß, 
daß die Verwirklichung des großen 
deutſchen Gedankens im gegenwär⸗ 
tigen Augenblick überhaupt unmöglich iſt. 
Sie müſſen erkennen, daß die Vereinigung 


Nach den Saarbeſprechungen 
zwiſchen Laval und Koeſter 


Nachleſe im „Echo de paris“ 
Die franzöſiſche Haltung in der Saarfrage 


Paris, 12. November. Das „Echo de Pa⸗ 
ris“ will nach den beiden Unterredungen, die 
Botſchafter Koeſter mit Außenminſſter La- 
va! hatte, die franzöſiſche Politit in der Saar- 
frage wie folgt kennzeichnen können: 

1. Frankreich verfolge im Saargebiet nur die 


Durchführung der internationalen Verpflich⸗ 


tungen. b 
2. Die grundſätzliche Meinungsverſchiedenheit 


zwiſchen Deutſchland und Frankreich könne nur 


auf internationalem Boden erörtert werden. 


Sie gehöre in den Bereich des Völkerbundes, 
der allein ſeine eigenen Entſchließungen auszu⸗ 


legen habe. 
3. Wenn die Regierungskommiſſion des Saar: 


erhaltung der Ordnung anſordere, habe die 
franzöſiſche Regierung den Munich, im Rahmen 
des möglichen nur Polizeiſtreitkräfte 
einzuſetzen. Der Ausdruck dieſes Wunſches 
tönne aber nicht gleichbedeutend mit einer Ber: 
pflichtung ſein. 


Im Anſchluß an die Aufzählung dieſer drei 
Punkte bemerkt „Echo de Paris“, 


gewiß werde Frantreich ſein möglichſtes 
tun, um einen Konflitt zu vermeiden. 


Aber Frankreich könne es nicht zulaſſen, daß dem 
internationalen Geſetz ein Schlag verſetzt werde 
oder die Würde Frankreichs zu loiden hätte 
(wodurch denn?), denn dabei würde der Frie⸗ 


gebiets den Beiſtand Frankreichs zur Aufrecht⸗ den nicht gewinnen. 


aller Deutſchen in Europa derzeit ein Wahn⸗ 
gebilde darſtellt, das nur Leben gewinnen 
könnte, wenn in einem Meer von Blut und 
Wunden Europa durch einen neuen Welt⸗ 
krieg geſchleift würde, in welchem das Deutſche 
Reich ſiegreich bleiben müßte. Auch dann, 
wenn man den Fortſchritt der deutſchen 
Rüſtungen anerkennt, wäre das Ergebnis 
eines neuen Krieges überaus zweifelhaft. 
Wahrſcheinlich würde das deutſche Volk ein 
zweites 1918 erleben; die Lage der Deutſchen 
in Europa würde nach dieſem Krieg 

wejentlich ee ſein als unmittelbar nach 
dem Weltkrieg. Es wäre daher ein großes 
Riſiko, wenn Deutſchland ſeinen Aufſtieg wie⸗ 
der auf die Karte der bewaffneten Ausein⸗ 
anderſetzung ſetzen wollte. Ohne einen ſolchen 
Krieg könnte aber das großdeutſche Ziel 
unter keinen Umſtänden erreicht werden. Es 
iſt ein Gebot der Vernunft, daß man ein 
derartiges Haſardſpiel unter allen Umſtänden 
ablehnt. Daher muß man mit der Tatſache 
rechnen, daß neben dem Deutſchen Reich ein 
zweiter deutſcher Staat, Heſterreich, 


beſteht und daß diejenigen Deutſchen, die in 
imh deutſchen Staate Defterreih wohnen, 
ihr Vaterland anerkennen. 

Dieſe Erkenntnis, die nicht aus [ss 
mäßigen Erwägungen, fondern led aus 
der Anerkennung der gegebenen n 
entipringen muß, wird notwendigerweiſe 


auch in den „betont“ und „bewußt“ nationa⸗ 
len Kreiſen Platz zu greifen haben, wenn ſie 
nicht in die Gefahr geraten wollen, unerreich⸗ 
baren Phantomen nachzujagen. it ift 
aber die nationale Frage in Oeſterreich noch 
lange nicht gelöft In Wirklichkeit ift fie ein 
Erziehungsproblem. Es muß der Geift über- 
wunden werden, der aus der Bismarckzeit 
her in den weiteſten Kreiſen der Intelligenz 
hochgezogen wurde. Das kann nur in den 
Schulen erreicht werden. Die Grundlagen 


des Unterrichtes an den unteren, mittleren 
und hohen Schulen müſſen derart umgeſtaltet 
werden, daß die 


Jugend, die in dieſen An- 
ſtalten herangebildet wird, den Beſtand eine‘ 
unabhängigen deutſchen Staates Oeſterreich 
nicht als Unglück, ſondern als Notwendigkeit, 
als erſtrebenswertes Ziel, als gottgewoll“ 
Aufgabe anſieht. Erſt dann, wenn von 
Jugend an der alldeutſche Geiſt — der nicht 
verwechſelt werden darf mit der Anerkennung 
der geſamtdeutſchen Sendung — ausgeſchaltet 
wird, erſt dann, wenn Oeſterreichs Jugend 
mit Begeifterung den Beſtand Oeſterreichs 
bejaht, wird die nationale Frage in Defter” 
reich gelöſt ſein.“ 


Dieſe Ausführungen des Prager Blattes 
find gewiß bemerkenswert und geben ſicher⸗ 
lich auch die Anſichten der Wiener amtlichen 
Kreiſe wieder. Im einzelnen ließe ſich dazu 
mancherlei jagen, und wir behalten uns vor, 
noch näher darauf einzugehen. Wir beſchrän 
ken uns heute darauf, dieſe Stimme aus den 
Kreiſen des Sudetendeutſchtums kommentar“ 
los wiederzugeben. 


— — 


Schlagwetterexploſion in Japan 


Tokio. Eine furchtbare Schlagwetterexploſton, 
der 37 Menſchenleben zum Opfer fielen, ereig“ 
nete ſich im Kohlengebiet von Saratſchi in Sab 
pora, der weſtlichen Provinz der Inſel Hol' 
kaido. Kurz nachdem die Belegſchaft in den 
früheren Morgenſtunden zum Schichtwechſel j 
die Grubenjohle eingefahren war, verna 
man eine dumpfe Exploſion, die weit bis in d 
Umgebung der Grube die Erde erſchütterte. 
Staub: und Qualmwolten wälzten ji; aus der 
Eingang des Anglücksſchachts. Die Nachbar 
ſchächte wurden ſofort geräumt, da Einſturz 
gefahr beſteht. 


Dienstag, 13. November 1934 


Poſener Tageblatt 
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Was will Flandin? 
Der Leidensweg des autoritären Gedankens in Frankreich 


Bon Erfernus 


Mit foldatiſcher Geſchwindigkeit führte Pierre 
Etienne Flandin den Auftrag aus, den ihm 
der Staatspräſident gegeben hatte. Dieſe Re- 
gierung Flandin gleicht wie ein Ei dem anderen 
ihrer Vorgängerin. Freilich — nur äußerlich! 
Gewiß ruht wie bisher der politiſche Schwer⸗ 
punkt auf der bürgerlichen Mitte. Aber in 
dieſer Regierung Flandin beſitzen die Radikal⸗ 
ſozialiſten eine größere Ellenbogenfreiheit als 
vorher unter Doumergue. Sie, die Hüter der 
parlamentariſchen Vorrechte, haben über die 
Vorkämpfer eines autoritären Staates trium⸗ 
phiert! Ein Ereignis, das vielleicht die ganze 
politiſche Entwicklung Frankreichs in andere 
Bahnen lenkt. Wie ſtark parlamentariſches 
Denken noch in breiteſten Schichten des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes wurzelt — dafür legen die Bor- 
kommniſſe der letzten Tage ein eindeutiges 
Zeugnis ab. 


Nur unter ſchweren Geburtswehen wird ſich 
der franzöſiſche Staat zum autoritären Regime 
durchringen können. Allzu ſehr hängt das 
franzöſiſche Bürgertum noch an den Vorſtellun⸗ 
gen der großen Revolution von 1789. Eifer⸗ 
ſüchtig wacht man über die geheiligten Rechte 
des Parlaments. Daß Doumergue dieſe Rechte 
zu beſchränken wagte, das mußte ihm angeſichts 
lolcher Mentalität zum Unheil ausſchlagen. 


Erſt in einigen Wochen wird es ſich indeſſen 
erweiſen, ob der neue Miniſterpräſident Flan⸗ 
din richtig handelte, wenn er ſich ganz genau 
nach den parlamentariſchen Gepflogenheiten 
richtete. Von vornherein hat er mit einigen 
Unſicherheitsfaktoren zu rechnen. Es gelang 
Flandin nicht, den überaus rührigen, jetzt aller⸗ 
dings erkrankten Staatsminiſter Tardieu 
zum Verbleiben in der Regierung zu bewegen. 
Tardieu, ein makelloſer Mann, beſitzt draußen 
im Volke einen ziemlichen Anhang. Als ge⸗ 
treuer Anhänger des „guten Bürgers“ Doumer⸗ 
gue könnte er ſpäter einmal dem jetzigen Re⸗ 
gierungschef Flandin ſehr gefährlich werden. 
Bedenklich muß es auch ſtimmen, daß es Flan⸗ 
din nicht gelang, ſich die Mitarbeit des bis⸗ 
herigen Arbeitsminiſters Marquet zu ifern. 
Der brennende politiſche Ehrgeiz Marquets ift 
wohlbekannt. Weniger als Führer der Neu⸗ 
(ozialiſten und als Bürgermeiſter von Bordeaux 
Reht er beim Volk im guten Andenken denn als 
der Schöpfer des franzöſiſchen Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramms. Marquet ſetzte fih mit großer 
Energie dafür ein, daß für die Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit öffentliche Mittel in ziemlichem 
Umfang bereitgeſtellt wurden. Wird ſich fein 
Abgang auf den Arbeitsbeſchaffungsplan un⸗ 
Fünſtig auswirken? Beſteht nicht die Gefahr, 
daß ſich der ehrgeizige Marquet einmal an die 


Spitze der Frontkämpferverbände ſtellen und 
gegen Flandin loswettern könnte? 


Der neue Miniſterpräſident Flandin ſteht 
ſicherlich die Schwächen ſeiner Regierung ſehr 
genau. Es muß ihm im Augenblick gleichwohl 
genügen, die Sympathien des Generalſtabes zu 
beſitzen und das Linksbürgertum auf ſeiner 
Seite zu haben. In Herriot und Louis Marin, 
die beide als Miniſter kein Portefeuille beſitzen, 
ſieht Flandin die Garanten des gegenwärtigen 
Burgfriedens. Die nationale Union, zuſammen⸗ 
geſchmiedet in einer gefährlichen Stunde für 
Frankreich, ſoll nicht leichtfertig wieder aufs 
Spiel geſetzt werden. 

Im übrigen iſt Flandin viel zu ſehr Real⸗ 
politiker, als daß er mit einer übereilten 
Staatsreform ſeine Pläne gefährden könnte. 
Als Handels⸗ und Finanzminiſter ſammelte er 
in den letzten Jahren reiche Erfahrungen auf 
wirtſchaftlichem Gebiet. Gewiſſe Aeußerungen 
Flandins laſſen ſogar den Schluß zu, daß er 
einem eingeſchränkten „Wirtſchaftsliberalismus“ 
huldigt. Dieſer 46jährige Mann, der ſich als 
Kriegsflieger auszeichnete, entſpricht dur haus 
nicht dem Bilde, das ſich die Welt gewöhnlich 
von einem franzöſiſchen Staatsmann macht. 
Flandin reiſte viel in der Welt umher, und 
ſeine engen Verbindungen mit England kommen 
ihm gerade jetzt ſehr zuſtatten. Seine Perſon 
gibt eine Gewähr dafür, daß die Innenpolitik 
gewiſſermaßen „aufs Eis gelegt“ wird. Wirt⸗ 
ſchaftliche und außenpolitiſche Fragen ſtehen für 
Flandin im Vordergrund. Mehr als zuvor 
wird ſich auf außenpolitiſchem Gebiete der Ein⸗ 
fluß Lavals bemerkbar machen. Laval fühlt 
ſich als gelehriger Schüler Ariſtide Briands. 
Unmerklich ift die Führung der franzöfiſchen 
Politik in die Hände der 45jährigen geglitten. 
Ob dieſer Generationswechſel von Dauer ſein 
kann, ſteht noch dahin. Das Feſthalten an par⸗ 
lamentariſchen Gewohnheiten deutet eher dar⸗ 
auf hin, daß auch die jüngere Generation Wag⸗ 
niſſe ſcheut. 


Fandin und deulſchland 
Der jetzige Miniſterpräſident vor 4 Jahren. 


Frankreichs neuer Miniſterpräſident hat 
in jeder Hinſicht, vom erſten Augenblick an, 
erkennen laſſen, daß er der Sorge um die 
wirtſchaftliche Wiederaufrichtung ſeines Lan⸗ 
des alle anderen Rückſichten unterordnen will. 
Die einzige Grenze iſt der — theoretiſch ja 
erneuerte und „grundſätzlich“ von der Re⸗ 


bellion der radikalen Miniſter gar nicht in 


Frage geſtellte — Burgfriede. Das gibt eine 
vorzügliche Veranlaſſung, daran zu erinnern, 


daß der neue franzöſiſche Miniſterpräſident 

Haus aus eigentlich Wirtſchaftsfachmann 
iſt und als ſolcher nicht nur „Portefeuilles inne⸗ 
ehabt“ hat, ſondern wirklich Fachminiſter 
für Handel und Finanzen war. Das andere 
gibt es nämlich auch: Herr Marquet, Dou⸗ 
mergues ehrgeiziger Arbeitsminiſter, mußte 
Herrn Flandin erſt beſtätigen, daß er „weder 
ein Held noch ein Militärſachverſtändiger“ 
fei... ſonſt hätte der neue Präſident ihn 
zum Kriegsminiſter gemacht, als Marſchall 
Petain ſtreikte. 


Jedenfalls: Flandin iſt Wirtſchafksfach⸗ 
mann; das hat er nicht nur ſogleich in ſeiner 
erſten programmatiſchen Erklärung erkennen 
laſſen, ſondern auch in einer ſeiner erſten 
Amtshandlungen: er hat ein interminiſte⸗ 
rielles Komitee eingeſetzt, das aus dem Han⸗ 
dels⸗, Finanz⸗, Landwirtſchafts⸗ und Arbeits⸗ 
miniſter beſteht und natürlich unter Flandins 
Vorſitz jelbft Maßnahmen für den Kampf. 
gegen die Kriſe erörtern wird. Dieſes ſicher⸗ 
lich ſachverſtändige Komitee hat den ſachver⸗ 
ſtändigſten Vorſizenden, den man fih denken 
kann. Ganz ſpeziell hinſichtlich ſeiner Urteils⸗ 
fähigkeit über Deutſchlands Wirtſchaftslage. 


„Sie dürfen überzeugt ſein, daß ich, genau 
ſo wie meine Landsleute, die Probleme 
kenne, unter denen Deutſchland wirtſchaftlich 
leidet. Deutſchland muß die bedeutende Kon- 
ſumfähigkeit, die es entwickelt hat, aufrecht⸗ 
erhalten. Alles, was aus der Erkenntnis von 


der Notwendigkeit deutſch⸗franzöſiſcher Ju- 
ſammenarbeit heraus unternommen wird, 
muß auf Unterſtützung des deutſchen Volkes 
bei ſeinem Kampf um die Ueberwindung 
ſeiner gegenwärtigen Schwierigkeiten abzielen. 
Die Intereſſen Deutſchlands und 
Frankreichs an einer Erweiterung des 
europäiſchen Marktes und ſeiner Kaufkraft 
find identifh... Wenn eines Tages alle 
in Deutſchland und Frankreich erkannt haben 
werden, daß nur deutſch⸗franzöſiſche Zuſam⸗ 
menarbeit Europa zur Erholung verhelfen 
kann, dann werden wir dem Frieden, dem 
Fortſchritt und der Wohlfahrt Europas ein 
gutes Stück näher gekommen fein...“ 


So ungefähr äußerte ſich Flandin, als er 
vor 4 Jahren als Handelsminiſter Mitglied 
der franzöſiſchen Völkerbunddelegation in 
Genf war; und es war nicht das einzige Mal, 
wo er ſo oder ähnlich ſprach. Nun iſt er nicht 
mehr Miniſter, der den Direktiven fei 
Chefs loyal zu folgen hat, ſondern er iK 
ſelbſt Chef, iſt es geworden in einem Augen⸗ 
blick ernſteſter 8 aller materiellen 
und pigchologifchen Kräfte hüben und drüben. 
Wenn er 1930 als Fachmann ſprach, ſo kann 
er heute ſein Wiſſen nicht verl en: Die 
Probleme ſind die gleichen, die wierig⸗ 
keiten find die gleichen. Wie wird es nun, 
4 Jahre ſpäter der Miniſterpräſident halten, 
der die Macht hätte, oder mindeſtens die 
Möglichkeit hätte, zu ſeinen Erkenntniſſen 
von geſtern zu ſtehen? 


EWOCH 


Heft 46 


welches am Mittwoch, dem 14. Novem- 

ber überall zu haben ist, bringt einen 

dramatische n Tatsachenbericht mit 
vielen Fotos über 


Marschall Pilsudski 


Der Artikel schildert seinen Lebens- 

weg vom Elternhaus bis zu der leiten- 

den Stellung, die Marschall Pilsudski 
heute einnimmt. 


Auslieferung für Polen 


Kosmos-Buchhandlung 
Buchhandlung 
POZNAN, UL, ZWIERZYNIECKA s. 


Suche zum ſofortigen Antritt 
Flügel -Korpusmacher, 
Bodenmacher und ZJuſammenſetzer. 


Pianofabrik B. Sommerfeld, Bydgoszcz. 


Anmeldungen: Filiale Poznań, ul. 27 Grudnia 15 
— — —— — . ——— 
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Ein Poſenſcher Portrãtmaler 


der Biedermeierzeit 


Wir veröffentlichen nachſtehend die Arbeit eines 
geſchätzten Mitarbeiters über Maler der Bieder⸗ 
meierzeit aus unſerer Heimat und empfehlen ſie der 
Aufmerkſamkeit unſerer Leſer um ſo mehr, als hierbei 

gegeben wird, die 
s- und kunſtgeſchichtlich zu den inter- 
erioden der deutſchen Entwicklung ge⸗ 
Zeit in ihrer allgemein 
geigiäts- und kulturbildenden Bedeutung noch ge: 
ſegentlich in unſerem Blatt beſprechen. 
Die Schriftleitung. 


nicht lange her, daß die bildende Kunſt der 
und im beſonderen die Malerei dieſer 


ein Ausſchnitt aus einer Zeit 
kultur⸗, gei 
eſſanteſten 
hört. Wir werden dieſe 


Es iſt noch 
Medermeierzeit 


Ils vollkommene Bagatelle galt. Sie kam, im Vergleich zu den 
derten der eben vorangegangenen Epochen, des Empire und 


Rokoko, einfach gar nicht in Betracht 
don 


wurden, wo 


81 
chl 


Wa 
“De um der va e Verſtändi 
rden; auch die offi 


ſo ſind denn Namen und 


stante den künſtleriſch Intereſſterten 
deleinere, 


us lohnend. 
dieſer n auch noch dem Anſcheinba 
e 


iner einfachen 


der “E 


M 
dieerlennbare und unverwechſelbare 


ie: Zeit und eben auch ihrer Malerei. 


recht vielfach im Familienporträt betätigt, in! 
biet ng Ani bürgerlicher Menſchen; grade auf dieſem Ge⸗ 


haben fie vielfach ihr Beſtes geleiſtet. 


Auch für unſere Gegend laſſen fi beſcheidene Zweige dieſes 
wanſtblügen⸗ aus den . — 2 e erkennen, 
enn auch unſere Kenntnis davon zunächſt noch ſehr gering iſt. 


Man kann hier einmal eine beſtimmte Jahreszahl angeben, 
Q wo an eine Reviſion und ſchließlich ein 1 der 
Auffaſſung dieſer Dinge eintrat: Es war nämlich die 
gereftellung vom Jahre 1906, in der zahlreiche Werke jener Zeit | Kopie, und zwar nach dem entſprechenden Gemälde von Franz 
Dept den Intereſſierten und wirklich Kunſt⸗ Krüger, dem Berliner Meiſter der gleichen Zeit; dies Gillern⸗ 
Ep Kandigen ein ganz neuer Eindruck von der Malerei dieſer 
ode aujging und eine ganz andere Wertſchätzung einſetzte. 
in rt zuvor noch über den Namen „Biedermeier“zeit, 
die Epoche von 1820 bis etwa 1840 umfaßt: der Name iſt 
„ namentlich inſofern er eine leicht humoriſtiſche Note 
Aber er hat ſich nun einmal eingebürgert, und er 
ng e ihn. benutzt 
ielle Kunſt ichte benutzt ihn. 
nd : faei rte der 1 dieſer 
orgeſtiegen, die vorher ſo gut wie unbekannt waren. 
St lee Caſpar David Friedrich, Georg 
edrich Kerſting, Karl Blechen, Franz Krüger find ja 
weithin bekannt. 
Großen dieſer Zeit. Aber daneben gibt es viele 
und auch dieje in ihren Heimatgebieten zu kennen, ift 


n nnter den Malern 
Epoche eignet etwas von dem Köſtlichen, das wir früher 
überſehen haben, das wir aber jetzt zu ſehen und zu 
Rei gelernt haben: nämlich dieſer — ſchwer beſchreibbare — 

8 e Anmut; einer Anmut, die grade aus 
infachheit und Beſcheidenheit emporwächſt. Sie iſt das 
ennzeichen der 
ieje Maler haben 


meierzeit ein: 
Perſonen darſte 


war dur 


in 


tung ein Ende. 
poche 


nur ein Bild, das den Köni 
und früher in ſtädtiſ 
Gillern keinen 


rliner 


ſche Bild ſtammt aus dem 
es denn gan 


Ja 
Bilde, das wo 


Das einigem Bemü 
hervor: Gillern 1833. 
an! 
Bild, ca. 50 X 50 
das Künſtleriſche. 


Kunſt dunkelt iſt. Das blaſſe 
fügen ſich dem ſtumpfen 
in der Dar⸗ 


doch im ganzen ſehr erfreulich. 
recht vornehmes Farbenenſemble. Beſtimmend ſteht im Bilde 
ein Rotbraun des Gewandes gegen einen ſehr ſchönen ſchwarz⸗ 
grünlichen Hintergrund, der allerdings ſchon ziemlich nachge⸗ 

gien und die bläulichen Augen 

ſamtton ſehr gut ein. 

ſteht dann noch im Bilde eine prachtvolle Haube in weißlila 
Tönen. Es iſt eine große, ganz reich gefältete, äußerſt defora» 
tive Haube, die auch recht virtuos gemalt iſt. Dieſe Haube iſt 
übrigens nicht biedermeieriſch, ſondern zeigt noch den Charakter 
des 18. Jahrhunderts; was ja auch verſtändlich iſt, da ſolch 
Kopfzierſtück ja offenbar als ein koſtbares Familienſtück ange⸗ 


Es war vor etwas mehr als 20 Jahren, als da ein ſchöner An⸗ 
fang gemacht wurde. Damals, im Jahre 1913, veranſtaltete 
Prof. Kämmerer, derzeit Direktor des damaligen Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Muſeums unſerer Stadt, 
privatem Kunſtbeſitz“. Dieſe Ausſtellung ergab überhaupt ein 
unerwartet ergiebiges Reſultat, im beſondern aber fanden ſich 
damals, ganz unerwartet, eine Ange 
amilienporträts un 
n und vermutlich 2 von der Hand Poſen⸗ 
ſcher Künſtler herrührten. Das Niveau di 
us beträchtlich; auch hier wieder zeigte ſi 
deutlich die liebliche Anmut des 
auch nicht einen Deut mehr gelten will, als es i 
weiſung irgendeines Künſtlers, eine Einweiſun 
rgendeine Schule war damals leider nicht möglich. 
Krieg machte dann allem weiteren Nachforſchen in dieſer Rich⸗ 


Von einem Maler dieſer Zeit wiſſen wir wenigſtens ein 
weniges. Er heißt Gillern und hat in den 30er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts in Poſen als Porträtmaler gewirkt und 
hier auch eine Malſchule unterhalten. 

Friedrich Wilhelm III. darſtellt 
Beſitz war. 
ten Begriff machen, denn es iſt nur eine 


Da i 

telbſtandiges — Bild dieſes Mannes eingefunden hat, ein 
Familienporträt, das ein ſehr ſchönes künſtleriſches Können 
zeigt und überdies jo ganz die edle einfache Biedermeier⸗Anmut. 
jr Privatbeſitz fand ich, bei gelegentli 

amilienbild, eine alte Dame darſtellend, das — nach Tracht 
und Ausführung — ſichtlich in die Zeit etwa der dreißiger 
ye des vorigen Jahrhunderts zu ſetzen war. Es fiel an dem 
Bi die Urgroßmutter der jetzigen Beſitzerin dar⸗ 

ſtellt, die tüchtige und freie Art der Geſtaltung auf, die ſofort 

klar machte, da 


hier ein er 
n trat an dem 
Seh 


ntimeter, auf Leinwand, 
bwohl der Farbenauftrag dünn iſt — wie 
auf den meiſten Bildern der Biedermeierzeit — iſt das Gemälde 


' en wir uns nun das Bild ſelbſt 
Zunächſt das Aeußerliche. Es iſt ein 


— 75 wurde. 


eine „Ausſtellung aus 


1 Gemälde der Bieder- 
⸗Gruppen, die Poſenſche 


efer Bilddarſtellungen 
ſo recht 
eſcheidenen, Einfachen, das 
k Eine Nach⸗ 

ejer Gemälde 
Der 


ſönli 
Wir kennen von ihm 


ſo i 


Dies Bild kann aber von er Schüler 


m Beſuche, ein altes 
handelte. 


Künſtler am Werke war. Nach 
Bilde unten auch ein Signum 


ſiemlich großes 


el. Aber nun 


s handelt ſich um ein ſtumpfes, 


Bedeutend 


d aus dem 
in einem Raum in der Nähe de 0 
iſt kein eigentlicher Porträtmaler, jein Gemälde erreicht auch 
den maleriſchen Reiz des Gillernſchen Bildes nicht, aber es zeigt 
doch auch etwas von dem Weſenhaften des Biedermeierlichen. 
Das Gemälde, das eine Parade auf unſerem „Al d 
i darſtellt, ift übri 
freulich, wenn au 
außerdem einen erhebli 
une oder Zuſchauer der 
eiten der damaligen Zeit zeigt. 

s handelt ſich alſo hier um etwas Weiteres: Da wir zum 
Beiſpiel wiſſen, daß Gillern hier eine Malſchule unterhielt, 
iſt nicht gut anzunehmen, da das 
genannte Porträtbild von ſeiner Hand geben ſollte. Auch muß 
habt haben, von denen der eine oder andere die 

Malerei nicht 
trieben haben mag. Vor allem hat uns ai aber die ſchon ge: 
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Aber auch, über das Farbige hinaus, im A n se 
ruck, iſt das Bild recht beachtlich. Es en 
leich kluger und ſtrenger Ausdruck. Kurz, das, worauf es 
orträt ankommt: die Erfaſſung des individuell Menſchlichen 
ſteht hier auf hoher Stufe. 
Das iſt nun gewiß kein großer Fund, aber doch etwas, 
zu weiterem aufmuntert. Wir kennen ſonſt nur noch aus dieſer 
Er den Maler Julius Knorr, von dem das Dr Parade» 
il Jahre 1838 herſtammt, das jetzt im Schloß hängt; 
s großen 


elt an ihm — aa 


t 
großen Feſtſaales. Knorr 


ten Markt 
s in Kompoſition und Anlage recht er⸗ 
im Farbigen nicht befriedigend, und es hat 
n lokalgeſchichtlichen rt: da es als 
arade ſo viele bekannte Per⸗ 


es nur jene Kopie und 


Jahre 1836. me . daß 9 y 3 yet 
j 5 1 = anjtaltet wurde, igt, daß es auch ſonſt bo än 
n r e e e — 


Es wäre zu wünſchen, daß man den wei leck deu 
Landkarte der ee . 
füllen könnte. Da man die 
Zeit ſo abſolut nicht beachtete, ſo iſt ſi 
worfen und vertan worden. Aber es mag da noch manches un⸗ 
erkannt auf Böden liegen oder an wenig beachteter und unge⸗ 
eigneter Stelle hängen, wo es durch Staub und Nachdunklung 
mehr oder weniger zur Ruine wird. 

Dabei wäre doch mancherlei 
neues Stücklein Heimatgeſchichte un 
wäre es doch auch lokal⸗kunſtgeſchichtlich ganz 
aus den zur Zeit nur N er einzelnen B 
Kranz von belangvollen 
jener Zeit für unſere Gegend ergeben könnte, was durchaus 
möglich wäre, N X 
bekannte Meiſter sang hohen Gtiles aus 
handelt es fih hier nicht. So 
in ihrer Anla 
lich im beiten 


unſerer Provinz etwas aus 
ildniskunſt dieſer Epoche lange 


cher genug davon ver⸗ 


zu gewinnen: Einmal ein 
Heimatliebe. Dann aber 
hübſch, wenn 

lättern ein ſchöner 
tten und Malerperſönlichkeiten aus 


Nun darf man hier freilich ni Are 
n. 

ndern um eine Kunſt, beſcheiden 
ihrem Stoff und ihren Mitteln, gut bürger⸗ 


„Ans 
m die 


Sinne des Wortes, in der aber doch eine wunder 
bare Anmut webt, die grade über dieſer Beſcheidenheit empor⸗ 
wächſt. Es iſt wie ein zarter und 
Zeit zu uns hinüberweht. 


zärtlicher Duft, der von dieſer 
Georg Brandt. 


Ar. 255 


us 


di» ai 


Dienstag, 13. November 1934 


und Land 


Stadt Poren 


Montag, den 12. November 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 4 
Grad Celſ. Bewölkt. Barometer 743. Regen. 

Geſtern: Höchſte Temperatur 13, niedrigſte 
3 Grad Celſtus. 

Waſſerſtand der Warthe am 12. Nov. + 0,01 
Meter, gegen 0,0 am Vortage. 


ür Dienstag: Sonnenaufgang 7.09, Sonnen⸗ 
untergang 16.04; Mondaufgang 12.54, Mond: 
untergang 22.25. 

Wettervorausſage für Dienstag, 13. Novemb.: 
Vorwiegend trübe, noch einzelne Regenfälle; 
Temperaturen wenig verändert; mäßige, meiſt 
meſtliche Winde. 


Spielplan der Pojener Theater 
Teatr Wielki: 

Montag: Geſchloſſen. 

Dienstag: „Kaſcha und der Teufel“. 
Mittwoch: „Schön iſt die Welt“. 
Teatr Polfti: 

Montag: „Fünf Minuten zu ſpät.“ 


Dienstag: Jun Minuten zu ſpät.“ 

Mittwoch: „Fünf Minuten zu ſpät.“ 
Teatr Nowy: 

Montag: „Dziady.“ 

Dienstag: „Dziady.“ 


Mittwoch: „Dziady.“ 
Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 

im Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr. 
Apollo: „Der Tod ruht aus.“ 
Europa: „Pat und Patachon als Komponiſten“. 
EGwiazda: „Die Parade der Reſerviſten.“ 
Metropolis: „Ein tüchtiger Junge.“ 
Slonce: „Geſchichten aus dem Wiener Wald“. 
Sfinks: „Das Geheimnis einer Frau“. 
Wilſona: „Die Regimentstochter“. (Mit Anny 


Ondra.) 


der dritte 
Dolksunterhaltungsabend 


Der Poſener Handwerkerverein und der Ver: 
ein Deutſcher Sänger hatten für Sonntag nach⸗ 
mittag zu einem Volksunterhaltungsabend ein⸗ 
geladen, der als durchaus gelungen De- 
zeichnet werden muß. Den zahlreich erſchienenen 
Häſten, die den Saal der Grabenloge bis auf den 
letzten Platz füllten, wurden erleſene Genüſſe 
geboten, die dankbar und mit lautem Beifall 
aufgenommen wurden. Zu erwähnen ſind in 
erſter Linie die Darbietungen des Orcheſters 
unter Leitung des Konzertmeiſters Ehren- 
berg, dann das Baritonſolo des Herrn L iin e- 
burg, die Geſänge des Männerchors, unter 
der Leitung des Liedermeiſters W. Kroll und 
des Jugendchors. Beſonders großen Beifall 
erntete das „Soldatenlied“ des Jugendchors 
und der „Badenweiler Marſch“ des Orcheſters. 

Dank dem geſchickt und mit Verſtändnis zu⸗ 
ſammengeſetzten Programm, bei deſſen Vorbe⸗ 
reitung keine Mühe und Arbeit geſcheut worden 
iſt, teilte ſich den Erſchienenen eine gehobene 
und feſtliche Stimmung mit, die noch lange nach 
Abwicklung des offiziellen Teils nachwirkte und 
ein wirklich gemütliches Beiſammenſein zur 
Folge hatte. 


„Ob du ihm nicht helfen wollteſt, 
Bruder ſein“ 


Als zweite Kundgebung für die Deutſche 
Nothilfe wurde uns am Sonnabend abend 
noch einmal das Spiel vom Deutſchen 
Bettelmann geſchenkt. Obiges Wort aus 
dem Vorſpruch macht deutlich, wie das Spiel 
ohne jede Beigabe Werbung für den Bruder⸗ 
dienſt der Nothilfe geweſen iſt. Es handelt 
ja nicht von irgendeinem, deſſen Lebensgang 
wir zuzuſehen haben. Der 1 Bettelmann 
hat ſeine . Bezeugung 
unter uns in denen, die pier wurden einer 
harten, ſchweren, bitteren Zeit, deren Gewalten 
Krieg und Revolution und Inflation und ſonſt⸗ 
wie a und noch lange nicht ausgeſpielt 

aben. Und für ſie da zu ſein in Silke und 
Dienit und Opfer — darum konnte der Sprecher 
für die deutſche Nothilfe mit vollem Recht alle 
Anweſenden bitten. Auch dieſe Sammlung für 
das große gemeinſame Werk, die in den uns 
nun ſchon vertrauten Büchſen beim Ausgang 
8 wurden, wird uns weiter⸗ 

elfen. 

Dem Schiller ⸗Cymnaſſum, feiner 
Leitung wie den mithelfenden Schülern ſowie 
vor allem dem unermüdlichen Spielleiter dankt 
die Deutſche Nothilfe im Namen aller, die mit 
dieſem Spiel inne wurden deutſcher Not und 
deutſchen Schickſals, aber auch der Hoffnung einer 
heſſeren Zukunft. Sie mitbauen zu helfen, dazu 
iſt jeder N an deſſen Haus und Herz die 
Deutſche Nothilfe klopft. 


Komödie um einen Fafjadentletterer 

Nachdem ſchon am Freitag der „Fliegen⸗ 
Menſch“ das Poſener Publikum zum Beſten ge⸗ 
halten und für etwas Senſation nur der 
„Szabes⸗Kurjer“ = Kolporteur Golab geſorgt 
hatte, vollendete er das Anführungstheater am 
Sonntag. Wieder waren über tauſend Men⸗ 
ſchen umſonſt gekommen, denn das Gtarojtwo 
gab, diesmal nicht die Genehmigung, die erſt für 


t 
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‚meijter 


Die Frau wahre den Glauben 


Das war das Geleitwort, unter das der 
Ev. Jungmädchenverein ſein 51. Stiftungs⸗ 
feſt geſtellt hatte. 


Den Auftakt bildete der Feſtgottes⸗ 
dienſt, verbunden mit Bannerweihe, der diés- 
mal in der Kreuzkirche ſtattfand. Bei ſtrahlen⸗ 
dem Herbſtſonnenſchein zog unter feierlichen 
Orgelklängen die Schar der Jungmädchen mit 
ihren Tampan in das feſtlich geſchmückte Gottes- 
haus, gefolgt von den Jungſcharkindern, die ja 
allmählich in den Jungmädchenverein hinein- 
wachſen ſollen, und von einer Abordnung des 
Ev. Vereins junger Männer. 


In feiner Feſtpredigt, der Paftor D. Hort 
die Schriftworte 1. Theſſ. 5, 14—24 zugrunde 
legte, ermahnte er die jungen Mädchen, in 
jeder Gemeinſchaft feſtzuſtehen, in ihrem 
Glauben, und nicht nur mit einander zu ar- 
beiten, ſondern an einander in echter Kamerad⸗ 
ſchaft und Treue. Pflicht eines jeden Mädchens 
in dieſer Gemeinſchaft ſei es, durch Blick und 
Haltung in feiner Umwelt zu wirken: aber 
immer nur aus dem Glauben heraus, der die 
Liebe für den Mitmenſchen ſchenkt. Es darf 
teine Einſamkeit geben unter den Mädchen, 
denen vielleicht oft der wahre Beruf ihres Le⸗ 
bens verſagt bleibt. 


Gott hat genug Menſchen in den Lebensweg 
einer jeden geſtellt, die der Fürſorge und 
Liebe bedürfen. 


Den Abſchluß des reich ausgeſtalteten Gottes⸗ 
dienſtes bildete die durch Paſtor Brummack 
vollzogene Weihe des Banners, des Zeichens 
des Dankes und Bekenntniſſes zu Gott. 

Für den . hatte der Jungmädchen⸗ 
verein die Poſener Gemeinden zu einem Feſt⸗ 


| 


| 


abend eingeladen. Daß man feinem Rufe ſo 
zahlreich gefolgt war, beweiſt, wie freudig man 
dieſe Arbeit bejaht. 

An ein gemeinſam geſungenes Lied und die 
Begrüßung durch Fräulein Ruth Fiſcher 
reihten ſich Gedichte, Volkstänze und Lieder zur 
Laute in bunter Folge, die von freudigem 
Wollen und oft recht gutem Können zeugten. 


Im Mittelpunkt des Abends ſtand die zu 
Herzen gehende Anſprache des Vorſitzenden, 
Paſtors Brummad, in der er auf die großen 
und wichtigen Aufgaben der deutſchen Frau, 
gerade auch hierzulande, hinwies. Wir brauchen 
wieder die mütterliche und vor allem gläubige 
Frau, die Gottes Zeugin. Botin und erkün⸗ 
derin ſeiner Ehre ſein und in ihrem eigenen 
Glauben feit und klar daßſehen muß, um für 
die Einflüſſe von draußen her pre gewappnet 
zu. ſein. Dieſen Kampf kann lte nicht führen, 
ohne ſich die Kräfte aus dem Evangelium 
u holen, das zuſammen mit dem Gebet im 
Mittelpunkt eines jeden Mädchenlebens 
ſtehen ſoll. Für all dieſe Aufgaben der deutſchen 
Frau will der Jungmädchenverein, der ja kein 
Einſpännertum Jührt, ſondern 

für Volt. Gemeinde, Familie und Kirche 
da ift, Wegbereiter join. 

n dem zum Schluß der Feier wirkungsvoll 
aufgeführten Frauenſpiel von Otto Bruder 
„Um den Glauben“ wurde uns der Kampf der 
im Jahre 1731 vertriebenen Salzburger, die 
zwiſchen Heimat und evangeliſchem Be enntnis 
zu wählen hatten, vor Augen geführt. 

Wir wünſchen dem Jubelverein, daß von die- 
ſem Tage weiterer Segen für ſein Wirken, nicht 
nur in den eigenen Reihen, für Kirche und 
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ute, Montag, abend 8 Uhr geneben worden 
ein foll. Wenn am Freitag „die Taube“ bis 
zum zweiten Stockwerk gelangte, ſo verſuchten 
geſtern Schuljungen im Alter von etwa 10—14 


ahren auch ihr Glück. Einem von den Jungen 


gelang es auch wirklich, das erſte Stockwerk * 
erklimmen. Dann marſchierte er in aller Ruh 
auf dem Geſims entlang und grüßte das Publi⸗ 
kum. Für einen etwa 12jährigen Jungen auf 
jeden Fall eine nette Leiſtung, die die Menge 
auch mit entſprechendem Beifall quittierte. 


Fleiſchermeiſter Mar Milbradt 
60 Jahre 


Morgen, Dienstag, feiert einer der ange- 
ſehenſten Bürger unſerer Stadt, Herr Fleiſcher⸗ 
Max Milbradt, Breslauerſtraße, 
ſeinen 60. Geburtstag. Der Jubilar iſt ſeit 
34 Jahren ſelbſtändiger Handwerksmeiſter in 
Poſen und bekleidet mehrere Ehrenämter. U. a. 
iſt er Gemeindekirchenrat der Kreuzkirche und 
erſter Vorſitzender des Handwerkervereins. Herr 
Milbradt erfreut ſich in der deutſchen wie in 
der polniſchen Bürgerſchaft großer Beliebtheit. 
Wir wünſchen dieſem aufrechten deutſchen 
Mann auch für die Zukunft Friſche und Ge⸗ 
ſundheit. 

— — 


Staatsfeiertag. Am Sonnabend nahmen die 
Unabhängigkeitsſeierlichteiten mit dem Zapfen- 
ſtreich ihren Anfang. Am Sonntag ſammelte 
man ſich dann zur Meſſe in der Pfarrkirche, der 
wei Anſprachen folgten. Um 411 Uhr nahmen 

er Kommandierende General Frank, Vize⸗ 
wojewode Kaucki und der Stadtpräſident 
Oberſt Wieckowſki vor dem Herz⸗Jeſu⸗ 
Denkmal die Parade ab. Unter den Vertretern 
der Konſulate ſah man auch den deutſchen 
Generalkonſul Dr. Lütgens. Der Feiertag 
fand in einer Nachmittagsſeierſtunde in der 
Univerſitätsaula ſeinen würdigen Abſchluß. 


Urſachen und Folgen der Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe. Der für den kommenden Mittwoch 
angekündigte Vortrag des Krakauer Vizewoje⸗ 
woden Wolicki findet nun nicht im Hand⸗ 
werkerhaus ſtatt, ſondern in der Aula des 
Paderewſti⸗Gymnaſiums in den Waly Zuyg⸗ 
munta Starego 2/4 neben der Handelshoch⸗ 
ſchule. Beginn 8 Uhr abends. 


Grabſchänder. Am Sonnabend, nachmittags 
zwiſchen 2 und 5 Uhr find auf dem alten 
Paulifriedhof am Drweſti⸗Platz 15 Grab⸗ 
denkmäler vollkommen demoliert worden. Hof⸗ 
fentlich gelingt es der Polizei, der Grabſchänder 
bald habhaft zu werden. 


— — 


Liſſa 

k. Diebe in der Deutſchen Volksbücherei. In 
den letzten Tagen wurde die Räume der D e ut- 
ſchen Volksbücherei an der Komenſtiego 
von Dieben heimgeſucht, die einige Bücher ſowie 
eine Jacke und eine Schürze mitgehen hießen. 
Die ee der Bücherei gibt jedoch den Inter⸗ 
eſſenten bekannt, daß trotz des Diebſtahls noch 
genügend Material vorhanden iſt, um die Leſer⸗ 
ſchaft vollauf zu befriedigen. 


k. Familienkränzchen des D. G. V. Der 
Deutſche Geſangverein veranſtaltete 
am vergangenen Sonnabend im kleinen Saal 
des Hotel Foeſt ein Familienkränzchen, 
und zwar aus Anlaß des 85 jährigen Be⸗ 
ſtehens des Vereins. Zahlreich waren die 
Vereinsmitglieder mit ihren Familienangehö⸗ 
rigen erſchienen, und erſtklaſſig klappten die 
von den aktiven Sängern unter Leitung des 
langjährigen und immer bewährten Dirigenten, 


Volkstum ausgehen möge. gst. 
Herrn Schittel, vorgetragenen deutſchen 
Volkslieder. Der jedem Liede folgende ſtarke 


Beifall war berechtigt. Eine gemeinſame Kaffee- 
fel zur mitternächtlichen Stunde, kleinere 
1 — Vorträge der bekannten Vereinshumo⸗ 
riſten und viele abwechſlungsreiche Geſellſchafts⸗ 
tänze ſorgten für die fröhlichſte Stimmung, die 
nur zu denken war, ſo daß gerade dieſe Veran⸗ 
ſtaltung des Vereins als gang beſonders gelun⸗ 
gen zu bezeichnen ijt. Auch die Pijanowſkiſche 
Tanzkapelle. die überaus flott zum Tanze auf- 
ſpielte, verdient ein beſonderes Lob für ihre 
guten Leiſtungen. 


Nawitſch 


— Bekanntmachung. Der Herr Staroſt gibt 
im Intereſſe der Landwirte bekannt, daß von 
der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer bei 
der Beſitzerin L. Puslecka in Kolaczkowice eine 
Eberſtation eingerichtet worden iſt. 


Wollſtein 


* Der alte Leichtſinn. Ein unbekannter Herr 
aus Rakwitz ließ am Sonntag ſein Fahrrad 
vor dem „Bürgerlaſino“ für kurze Zeit ohne 
Auſſicht ſtehen. Als er bald wieder das Lokal 
verließ. mußte er feſtſtellen, daß da⸗ Rad in⸗ 
zwiſchen 4 5 worden war. Eine Ver⸗ 
folgung des Diebes konnte nicht ſtattfinden, 
da man nicht wußte, nach welcher Richtung er 
mit ſeiner Beute verſchwand. 


*Der polniſche ee e, der 16. Jah⸗ 
restag der Unabhängigkeitserklärung Polen. 
wurde in unſerer Stadt jejtlih begangen. Schon 
am Abend vorher bewegte ſich unter den Klän⸗ 
gen der Eiſenbahnerkapelle ein Fackelzug durch 
die reich geflaggten Straßen, der vor dem ſtaat⸗ 
lichen Gymnaſium wieder aufgelöſt wurde. 
Mehrere öffentliche Gebäude hatten aus dieſem 
Anlaß die Fenſter erleuchtet, und an der Poſt 
waren die Bilder des Marſchall Joſef Pilſudſki 
und des Staatspräſidenten feſtlich geſchmückt und 
beleuchtet. Der eigentliche Feſttag wurde mit 
einem Gottesdienst eingeleitet, an den ſich eine 
Kundgebung auf dem Marktplatze ſchloß, bei 
der die in die Rathausmauer eingelaſſene Pla- 
kette des polniſchen Königs Jan Sobieſti ent⸗ 
hüllt und eingeweiht wurde. 


Krotoſchin 


# Getreidediebſtahl. Dem Landwirt Szym⸗ 
czalk in Tomnice wurden kürzlich vom 
Hausboden 4 Zentner Weizen geſtohlen. Unſer 
rührigen Polizei gelang es, als Täter die Ge⸗ 
brüder Cieluch Staniſtaw ſowie Antoni und 
Piotr ſeſtzuſtellen. Das geſtohlene Gut wurde 
ihnen abgenommen und dem Geſchädigten zu⸗ 
rückgegeben. 


+ Oeffentliche Sammlung der Wohltätig⸗ 
teitsinſtitutiom „Caritas“. Wie das hieſige 
Staroſtwo belannt gibt, erhielt der Caritas⸗ 
verband Poſen von der Wojewodſchaft für den 
2. Dezember d. J. die Erlaubnis zu Sammlun⸗ 
gen auf Straßen ſowie in N und pri⸗ 
vaten Gebäuden. Die mit der Sammlung be⸗ 
auftragten Perſonen müſſen im Beſitze eines 
Ausweiſes mit Lichtbild, ſowie einer vom 
Caritasverband in Poſen ausgeſtellten und vom 
hieſigen Staroſtwo beſcheinigkten Legitima⸗ 
tion ſein. Außerdem ſind vorſchriftsmäßige 
Sammelbüchſen zu benützen. 


Deutſch⸗Koſchmin 


Holzverkäuſe werden von der Oberförſterei 
Hellefeld an ara St Terminen von 
9 Uhr_an abgehalten. Das Holz jtammt aus 
allen Förſtereien und wird nur egen bar als 
Brenn- und Nutzholz verkauft: 1. Am 16. No⸗ 
vember bei Morawiti in Raſchow; 2. am 
21. November bei Sobezak in Kozminiec; 
3. am 23. November bei Kaſprzak in Helle- 
feld; 4. am 7. Dezember bei Liebeck in Ko⸗ 
Iminiec; 5. am 12. Dezember bei Grzybkow⸗ 


Schweres Autounglück 


Nicht weit von Poſen, bei Komorniki. 
ereignete ſich geſtern ein ſchweres Auto- 
unglüd, Die FJußballmannſchaft des Sport- 
Hubs „Cegielſki“-Poſen kehrte gegen 7 Uhr 
abends im Laſtauto von einem Wettſpiel in 
Koffen nach Poſen zurück. Bei Komorniki 
kam das mit 25 Perſonen beſetzte Auto plöbß- 
lich ins Rutſchen und ſtürzte über die eiſerne 


Barriere den mehrere Meter hohen Damm 


hinunter. Für die unglücklichen Paſſagiere 
war keine Rettung mehr. Einige von ihnen 
blieben im Aulo, andere wieder fielen auf 
die Eiſenſtangen der Barriere und erlitten 
ſchwere Verletzungen. Nach kurzer Zeit traf 
die Rettungsbereitſchaft an der Anfallſtelle 
ein. Beim Licht der Autkoſcheinwerfer wur- 
den die Verletzten notdürftig verbunden und 
nach Poſen gebracht. Von den fünfzehn Ber- 
letzten mußten ſieben Schwerverletzte ſofort 
operiert werden. Einige Verunglückte tonn- 
ten nach Anlegung eines Notver bandes das 
Krankenhaus verlaſſen. Zwei Paſſagieren 
aber geht es noch immer ſehr ſchlimm. Die 
Nichlverletzten brachte man im Aukobus nach 
ojen. In bedauernswertem Juſtande, be- 
chmutzt und zerriſſen kamen ſie hier an. 


jfi in Raſchkowo; 6. am 19. Dezember bei 
Sikora in Roſzki. 


Außerdem gibt das Sägewerk P. Steinert, 
Kozminiec, bekannt, daß Kiefern⸗Schnittholz zu 
9.30 3t. der Meter und Kiefern⸗Noller zu 
8.50 JI. der Meter abzugeben ijt. Diejes Holz 
kann täglich bis zum 25. November 1934 aus der 
Förſterei Blantenjee abgefahren werden. 


Brombera 

Schiedsſpruch für das Bauarbeitergewerbe. 
Im Zuſammenhang mit dem Lohnſtreit im 
Bauarbeitergewerbe fand unter dem Vorſitz 
von Ing. Janicki eine Sitzung des Schieds⸗ 
gerichts für Handel und Gewerbe beim Magi⸗ 
ſtrat ſtatt. Der Vertreter der Arbeitgeber ver: 
ſuchte, die Zuſtändigkeit des Schiedsgerichts an⸗ 
zuzweifeln. Nach einer durch den Vorſitzenden 
eingelegten Pauſe erklärten die Arbeitgeber, 
daß ſie die Sitzung verlaſſen müßten. Nachdem 
dieſe Erklärung ſchriftlich niedergelegt worden 
war, trat das Schiedsgericht in die Beratungen 
ein, nachdem ſeſtgeſtellt worden war, daß es zur 
Erledigung der Angelegenheit kompetent fei. 
Nach ilderung der Lage von ſeiten der Ar⸗ 
beitnehmer kam das Schiedsgericht zu ſolgendem 
Spruch: Vom 9. November d. J. verpflichten 
folgende Sätze: Für Maurer und Zimmerleute 
85 Groſchen pro Stunde, für Träger 70 Groſchen, 
für Bauarbeiter 50 Groſchen, für Bauarbeiter 
unter 20 Jahren 40 Groſchen. Nach Verleſung 
dieſes Schiedsſpruches erklärten die Vertreter 
der Arbeitnehmer, daß lie mit dem Schiedsspruch 
einverſtanden ſeien. In dieſer Angelegenheit 
werden die Arbeitnehmer eine Verſammlung 
am Sonntag vormittag im Gewerkſchaftshauſs 
in der Talſtraße abhalten. 


Czarnikau 


§ Löſung von Handwerkskarten. Der Kreis 
ſtaroſt hat eine Bekanntmachung erlaſſen, nach 
der alle Handwerker, die einen eigenen Hand⸗ 
werksbetrieb führen, verpflichtet ſind, bei der 
Verwaltungsbehörde erſter Inſtanz eine Hand⸗ 
werkskarte bis zum 1. Januar einzuholen. Bei 
Einholung der Karten iſt ein Befähigungsnach⸗ 
weis der Handwerkskammer mit einer Beſchei⸗ 
nigung über den Beſitz der polniſchen Staats⸗ 
angehörigkeit vorzulegen. Dem Antrage muß 
eine Stempelmarke von 5 3t, für den Antrag 
ſelbſt, für jede Anlage eine weitere Stempel? 
marke von je 50 Groſchen und für die Karte eine 
Stempelmarke von 5 31. beigefügt werden. 
Alle intereſſierten Handwerker, die obiger Ver 
pflichtung nicht nachkommen, aber ein Handwerk 
für eigene Rechnung ausüben, werden nach dem 
1. Januar zur Verantwortung gezogen. 


F RT TER 
Eingejandt 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung.) 
n? 


Wozu haben wir die n 
frage ich wohl mit Recht, wenn ich nach Löſung 
einer Netzkarte ſchließlich von der ul. Lanowa 
— in der Nähe von Dembſen — laufen muß. 
Bei ſchönem Wetter fahren die Wagen ohn 
übermäßig viel Fahrgäſte, fällt aber einma 
Regen, da ſind die Wagen ſchon an der Halte 
ſtelle der ul. Bojowa überfüllt. Ich hatte mie 
gefreut, am heutigen Regentage auf der vordi 
ren Plattform Platz nehmen zu können, 2 
ſpäter bereute. In der Redaktion an der Tier 
gartenſtraße angelangt, war ich vollſtändl⸗ 
durchnäßt und, was noch ſchmerzlicher wa 
mein Kreuz verſpürke ich kaum, da wir alle Wi, 
Be Heringe ſtanden. Mein Frühſtück wurde d 

rei. 

Wozu die Vorſchrift von den 20 Se 
wenn man doch 100 Perſonen hineinſtopft? de 
es denn nicht möglich, an Regentagen zur ie 
wältigung des Andrangs zu der Zeit, m 
Schulkinder zur Schule und die Beamten an 
Dienſt fahren, mehrere Wagen einzuſte kenn 
Auch ſieht man an ſolchen Tagen kaum Ken 
trolleure, die anſcheinend ihre Mützen ſchen in 
ſtatt für geregelten Verkehr zu jorgen. „IE ag. 
Auto überfüllt, dann erfolgt Betrol ne 
Könnte ſich nicht die Polizei für dieſe per 
intereſſieren? j 


= 
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1 Schroda 


*. 
(| Dirt ſchaftskammer hat bei dem Landwirt Cz. 
| a nat in Starczanowo eine Zuchtbullenſtation 
eingerichtet. Die Haltepflicht des Zuchtbullen 
| duft bis zum 15. September 1937. Der Preis 
es Deckens beträgt 3 3I. 


| Arantenhaus überführt worden. Er hat die Be⸗ 
nung bisher nicht wiedererlangt, 
N an noch immer nicht feſtſtellen konnte, um wen 
s iH handelt und ob hier ein Raubüherfall 
en r ein Nacheakt vorliegt. Die polizeilichen 
| 1 terjuchungen werden hoffentlich bald Aufklä⸗ 
ung bringen. 


i Nargonin 


ly, Aufgetlärter Diebſtahl. Der Kaufmanns⸗ 
| u Alma Guſe war ein Sad Zucker, welchen 
| 4 Autobus aus Poſen ſpät abends mitbrachte, 
eſtohlen worden. Trotz eifrigſter Nachforſchung 
Pte die Polizei nichts ermitteln. Vor fur- 
Im erſchien nun ein Zeuge des Vorfalls bei 
tau Guje und meldete den Spitzbuben. Es 
4 k elt ſich um einen Händler, auf deſſen Wagen 


frechſter Weiſe verkauft zu werden. 


Lamotſchin 
j RZ Jahrmarkt. Am Donnersta fand hier 
in Bich- und Pferdemarkt ſtatt. Der Auftrieb 
| Rindvieh war recht ſtart, aber das Geſchäft 
t ruhig. Für erſtklaſſige hochtragende Kühe 
urden 200—250 Zkoty gezahlt, gute Mittel- 
ure brachte 150—190 Zloty, geringwertigeres 
koſtete 70—120 Zloty. Färſen und Bullen 
u Gewicht von 5—8 Ztr. koſteten 60—150 Zloty. 
ri dem Pferdemarkt herrſchte nur wenig Be⸗ 
| ih es wurden jo gut wie gar keine Umſätze 


bie Sitzung des Landw. Kreisvereins. Der 
Ig e Landw. Kreisverein hielt am Donners- 
| dies Voriger Woche im Lokal von Wegner feine 
ew ährige Generalverſammlung ab, die außer⸗ 
Kröbnlich gut beſucht war. Rittergutsbeſitzer 

| und m = $almieromo eröffnete die Sitzung 
By ſrellte die Beſchlußfähigteit derſelben feſt. 
pe 103 Stimmberechtigten waren 93 anweſend, 

| tdem viele Mitglieder aus anderen Orts⸗ 
Suppen der „Welage“. Durch Jettelwahl wurde 
Yop ciger Birſchel⸗Erlau mit 60 Stimmen zum 
Uelzenden gewählt. Der neue Vorſitzende 
ahm darauf den Vorſitz, indem er Dantes- 

an den bisherigen Vorſitzenden, Ritter⸗ 
er Ramm, für ſeine Tätigkeit im Ver⸗ 
tete. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
e Gutsbeſitzer Müller⸗Grenzdorf mit 63 
men gewählt. Der übrige Vorſtand wurde 
uruf wie folgt ergänzt: Schriftführer 
enwart Ge kee Jenner, Kaſſen⸗ 

er Adminiſtrator Brandt⸗Liſzkowo und 
sbeſitzer Kunz» Polanowo. Sodann hielt 
Baehr⸗Poſen einen intere 
If wg die Wirtſchaftslage. In feſſelnden Worten 
- Aipete der Redner die Preisbildung für land- 
Diiſchaftliche Produkte. Ausgehend von den 
Watengen Sa Dolen 1 über den diesjährigen 


usfall in Polen, ſchilderte er die Roggen- 
tützungsaktion der Regierung, das große 
ot in den erſten Monaten nach der Ernte, 
j ders auf dem Warſchauer Markt, und den 
n einſetzenden Preisſturz. sn der Folgezeit 

| derd Bier mit einer Preisbeſſerung gerechnet 
— Der Redner ſchilderte dann die Lage 
amerikaniſchen Weizenmarkt und ihre 

len In den weiteren Aus- 
— er die Planwirtſchaft in Ita⸗ 
Deutſchland, erläuterte die Möglich⸗ 
ten . — in der hieſigen Land⸗ 
ft und ſchilderte die Folgen einer Mono- 
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Im- Besprechungen 
: „Geſchichten aus dem Wiener Wald“ 


N wir die bei uns am meiſten üblichen 
niſchen — ſehen, an die wir uns 
ſchon gewöhnt haben, ſo können 
s zu einem Werturteil kommen. Das 
penn gewöhnig: der Film ift gut oder 
poer Nur ganz felten kann man 
nobſteres rteil fällen. ibri uns aber cine 
in tion einen deutſchſprachigen Film vor, 
unſere Kritik von vornherein befangen, 
uns ſehr ſtark von den vertrauten Lauten 
en laſſen. 


it ein Zeichen der ee We bah die 
Hei lens nicht in der Lage iſt, ſelber 
immen, was ſie ſehen möchte. Sie 
hinnehmen, was aus „politiſchen 
den Wirtſchaftspolitilern als richtig 
n der letzten Zeit iſt ja bereits eine 
offene ſſerung zu verzeichnen, und es ſteht 
an dag bald die beſſere Einficht in Polen 
me wird und daß bei uns bald * — re 
impragelaſſen werden, die an der Spitze der 
oduktion marſchieren. 


anſpruchslos die polniſche Bevölkerung 
aus Wirischef ae 2 — 2 
h „Wi tspolitik“ ift, er ar⸗ 
Nene hier ein Film mit großer Begeiſterung 
| men wird, den führende “Blätter 
tes ds ablehnen. Man iſt eben dort weit 
| agen gewöhnt als das, was wir als hervor⸗ 
g N m bezeichnen. 
aer 
| den e 
er 
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g e der üblichen Darbietungen in 
t 
mi ener Walbı 


i n Straußſchen Walzern aufgebaut ift 
er die Wiener Gemütlichkeit verkör⸗ 
übt ah Motiv iſt zwar recht abgegriffen, 

Ein immer noch ſeine Wirkung aus. 


ige schwache Regi 
gieſtellen werden durch das 
j Wee Spiel Magda Schneiders und 


uchtbullenſtation. Die Großpolniſche Land- | 


k Sad geworfen worden war, um tags darauf 


nten Vortrag 
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Menſcheufreſſer unter Naturſchutz 


Leoparden und Krokodile 


Nationalparks für Tiger, 


London. In Britiſch⸗Indien ſoll demnächſt ein 


Naturſchutzgeſetz erlaſſen werden, das große U r- 


waldgebiete zu Nationalparks erklärt, in 
denen das ſterbende Großwild eine Se 
ſtätte finden wird. Außerdem follen ver chärfte 
Schußverbote für zahlreiche Wildarten erlaſſen 
werden, um der Ausrottung des jagdbaren 
Großwildes entgegenzutreten. e A 

Der unerſchöpflich ſcheinende Tierreich⸗ 
tum des MWunderlandes Indien ift in den ver- 
gangenen Jahrzehnten 

erſchrettend zuſammengeſchmolzen. 

Die Axt des Pflanzers hat große Lücken in das 
Dickicht der Urwälder geriſſen, Tee- und Zucker⸗ 
rohrpflanzungen drängen die Diehungel zurüd, 
Schienenwege kreuzen die einſamen ildpfade. 
Es iſt ein unerbittliches Verhängnis: N 
der weiße Mann kommt, um das Land zu tulti- 
vieren, muß die urſprüngliche Natur zurück⸗ 
weichen. Schlimmer aber als Axt und Rodungs⸗ 
feuer hat die Büchſe des weißen Jägers Se 
In den Jahren, als es noch keine Jagdbeſchrän⸗ 
kungen gab, wurden 

wahre Schußorgien unter den großen 

Naubtieren gefeiert. 

Eine amtliche Statiſtit ſchätzt den durchſchnitt⸗ 
lichen jährlichen Abſchuß auf 1700 Tiger, 6000 
Leoparden, 3200 Bären und 2000 Wölfe. Die 
Verheerungen, die unter den Krokodilen ange⸗ 
richtet wurden, ſind überhaupt nicht abzuſchätzen. 


Gerade die Dezimierung der um ihrer Häute 
willen begehrten Krokodile war es, die zuerſt 
die . Behörden zum Einſchreiten veran⸗ 
. Man ſtellte einige der (u wu Echſen⸗ 
arten überhaupt unter Naturſchutz, mußte aber 
bald feſtſtellen, daß 


in dem Rieſenraum Britiſch⸗Indiens eine 
wirlſame Jagdtontrolle kaum durchführbar 


iſt. Eine ähnliche Organiſation wie in den 
britiſchen Kolonien Afrikas, wo es hir lich 
unmöglich iſt, Er nur einen Büffel zu ſchießen, 
ohne daß der nächſte Regierungsbeamte in kür⸗ 
zeſter Zeit davon erfährt, iſt in Indien leider 
nicht zu ſchaffen. 


Als einziger wirkſamer Schutz bleibt alſo nur 
die Schaffung von e Doch 
auch dieſes Projekt ſtößt in dem volkreichen, 
von 320 Millionen Menſchen bewohnten Indien 
auf nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Die eng⸗ 
liſche Verwaltung gerät hier in einen gewiſſen 
Konflikt verſchiedener koloniſatoriſcher Inter⸗ 
eſſen. Einerſeits ſieht ſie es als koloniale Auf⸗ 
gabe an, durch landwirtſchaftliche Kultivierung 
neue Produktionsgebiete zu erſchließen, anderer⸗ 
ſeits ijt fie auch an der Erhaltung der Bauer 
Bilanzen und Tierwelt intereſſiert. Die künf⸗ 
tigen Nationalparks werden ein Kompromiß 
zwiſchen dieſen entgegengeſetzten Beſtrebungen 
darſtellen. 
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polwirtſchaft. Zum Schluß feiner Rede erwähnte 
der Vortragende das neue Entſchuldungsgeſetz für 
die Landwirtſchaft, das bei Landwirten bis zu 
50 Hektar in Frage kommt, Herr Jenner ſprach 
dann noch über geſchäftliche Fragen. Mit den 
Mahnworten: „Wenn wir uns behaupten wol⸗ 
len, müſſen wir einig fein“ ſchloß Herr Birſchel 
die anregende Sitzung. 


Mogilno 

ü. Von durchgehenden Pferden ſchwer verletzt. 
In Padniewko ereignete fih ein ſchwerer Unfall. 
Der Milchkutſcher Aloizy Bokalewſti hatte die 
Milchtannen im Dorfe zuſammengeholt und ließ 
darauf den Wagen mit den Pferden ohne Auf- 
ſicht auf der Straße vor dem Gehöft des Land⸗ 
wirts Gottlieb Bloch ſtehen. Aus unbekannter 
Urſache ſcheuten plötzlich die Tiere und raſten in 
der Richtung Mogilno davon, wodurch die fünf⸗ 
zehnjährige Landwirtstochter Priebe aus Huta⸗ 
Padniewfka unter die Pferde geriet und vom 
a überfahren wurde. Mit ſchweren inneren 
Verletzungen wurde das Mädchen in hoffnungs⸗ 
loſem Zustande in ärztliche Behandlung gegeben. 


Strelno 


ü. Einbrecher im Pfarrhaus. In das evange⸗ 
liſche Pfarrhaus in Großſee wurde ein Einbruch 
von unerhörter Dreiſtigkeit verübt. Durch das 
Kellerfenſter, deſſen eiſerne Gitterſtäbe aus dem 
Mauerwerk mit Gewalt herausgebrochen wur⸗ 
den, drangen Einbrecher in den Keller und in 
die Speiſekammer des im Pfarrhaus wohnenden 
Kirchkaſſenrendanten Küchel ein, deren Vorräte 
ſie mitnahmen. Da es ihnen nicht gelang, von 
dort in die Küche zu kommen, verſchafften ſie ſich 
durch ein Fenſter eines unbenutzten Zimmers 
Eingang in die Wohnung und ſtahlen aus dem 
Kleiderſchrank in einem Zimmer neben dem 
Schlafzimmer des Küchelſchen Ehepaares Mäntel 
und Kleidungsſtücke des Rendanten, ſo daß die⸗ 
ſem zu ſeiner Bekleidung nur das übrigblieb, 
was er auf dem Körper trägt. Glücklicherweiſe 
befand ſich die Kirchenkaſſe mit ihrem allerdings 
geringen Barbeſtande in einem ſicheren Verſteck. 
Die Einbrecher entkamen unentdeckt. 


Leo Slezaks ausgeglichen, die beide als die 
A des ganzen Films angeſprochen werden 
müſſen. Magda Schneider verkörpert die falſche 
amerikaniſche Millionärstochter in burſchikos⸗ 
beſchwingter Weiſe, ohne dabei die gefährliche 
Grenze des Frivolen und Anſtößigen zu über⸗ 
ſchreiten. Slezak bietet einen ieren r, 
wie wir ihn aus zahlreichen Schilderungen ken⸗ 
nen. Sein Geſang und ſeine Darſtellung ziehen 
die Zuſchauer unwiderſtehlich in ihren Bann. 

Man verläßt durchaus befriedigt das Kino. 
Denn man hat etwas geſehen, was die üblichen 
Darbietungen weit überragt und geeignet war, 
zwei genußreiche Stunden zu ihaj en. 

Im g. läuft die übliche Wochen⸗ 
ſchau, die diesmal einige intereſſante Berichte 


liefert. e. p. 
Apollo: „Der Tod ruht aus“ 

Es iſt eine gewiſſe Vorliebe der Amerikaner, 
Szenen zu verfilmen, deren Behandlung die 
Grenze des Banalen ſtreifen kann. Deshalb 
braucht man ſich nicht zu wundern, wenn na 
einem eigenartigen Drehbuch in überſpitztem Ein⸗ 
fall der leibhaftige Tod unter die Menſchen 
tommt, um zu ergründen, weshalb ſie ihn 
fürchten. 5 
Als vermeintlicher Fürſt zieht er auf drei 
Tage in ein Schloß, nachdem er ſich in mitter⸗ 
nächtlicher Stunde beim Schloßherrn angekün⸗ 
digt hat. In der Zeit ſeines eſuchs darf ſich, 
was auch ee möge, und wie ſeltſam ſich 
auch der Gaſt benehmen jollte, niemand Furcht 
oder Mißtrauen ihm eine zeigen. Er 
lernt die Freuden der Geſellſchaft kennen und 
weiß nun, wie die Menſchen daran hangen. In 
den kurzen Tagen ſeiner Menſchhaftigkeit iſt 
das Sterben in Natur und Menſchenleben aus⸗ 
geſchaltet. Kurz vor ſeinem Abſchied erfährt er 
noch die Liebe einer Frau, die ſich aufzuopfern 
vermag und eben ſelbſt den Tod nicht fürchtet, 
der gar nicht ſo grauenhaft erſcheint. 

Wohl gibt der freilich gut montierte Film 
Gelegenheit zur Herausſtellung ſchauſpieleriſcher 
und mimiſcher Fähigkeiten, wie es beſonders 
bei Fredryc March der Fall iſt, aber man ent⸗ 
behrt dabei des Eindrucks einer wuchtvollen 
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z. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in 
der hieſigen Saline. Der dort beſchäftigte 60jäh⸗ 
rige Arbeiter Micha! Söjkowſki glitt bei der 
Arbeit aus und ſtürzte in einen Keſſel, in dem 
ſich Salzlauge befand. Obwohl er ſofort heraus⸗ 
gezogen wurde, trug er doch am ganzen Körper 
ſo ſchwere Verbrühungen davon, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Er wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. 


z. Felddiebe an der Arbeit. Bisher unermit⸗ 

telte Diebe entwendeten in der Nacht zum 8. d. 

Mts. vom Felde des Rittergtues Skulmiero⸗ 

wice zum Schaden des Eigentümers Fritz Erx⸗ 

leben zwei zweiſcharige grünladierte Pflüge 

us „genjti-Graudenz Nr. 6“ im Werte von 
* J. 


. Todesfälle. Dieſer Tage ſtarb Frau Flei⸗ 
ſchermeiſter Anng Keppel im Alter von 66 Jah⸗ 
ren, Frau Bäckermeiſter Hedwig Luxenberg im 
Alter von 75 Jahren. Die Evangeliſche Frauen⸗ 
hilfe verliert durch den Tod derſelben zwei 
hilfsbereite Mitglieder. 


Die „Bremen“ 
bricht den eigenen Rekord 


New York. Der deutſche Schnelldampfer 
„Bremen“ hat auf ſeiner hundertſten Amerika⸗ 
fahrt den eigenen Rekord um 21 Minuten ge⸗ 
brochen. Die „Bremen“ legte die international 
als Rekordſtrecke für das Blaue Band des 
Ozeans gewertete Entfernung Cherbourg 
Ambroſe Feuerſchiff von New Vork in vier 
Tagen 15 Stunden und 27 Minuten zurück. Die 
Unterbietung ihres eigenen Rekords um Dei- 
nahe eine halbe Stunde gewinnt im Hinblick 
auf die außerordentlichen Anſtrengungen beſon⸗ 
dere Bedeutung, die England und Frankreich 
mit ihren neuen Rieſendampfern „Queen Mary“ 
und „Normandie“ machen, um Deutſchland das 
Blaue Band zu entreißen. 
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Geſchloſſenheit der nicht immer klaren Hand- 
lung, die neben mohlburdanhten enen auch 
wieder Stellen aufweiſt, die inhaltliche Uneben- 
heiten verraten. 

uptfilm geht ein reichhaltiges Vor⸗ 
programm voraus. jr. 


Metropolis: „Ein tapferer Junge“ 
Ein Wildweſt⸗Film milderer Sorte, in dem 
Jade Cooper die Titelrolle ſpielt. Schon 
im „Czemp“ fiel uns das natürliche Spiel diejes 
Jungen auf. Auch hier in dieſem Film erobert 
er die Herzen der Kinobeſucher, beſonders 
die der Zuſchauerinnen. Manch ein verdächtiges 
Schnupfen konnte man während der Vorſtellung 
wahrnehmen, aber der Film wäre nicht ameri⸗ 
kaniſch, wenn er nicht mit „Happy⸗end“ ſchlie⸗ 
en würde. Ein paar echt amexikaniſche Un 
möglichkeiten gibt es in dieſem Film, aber ſie 
ſtören weiter nicht, ja ſie ſcheinen beinahe not⸗ 
wendig, um dem Film ein echtes Wildweſt⸗ 
gepräge zu geben. — Im r lau 
neben der Paramount⸗Wochenſchau ein heimat⸗ 
kundlicher Film, der über polniſche Burgruinen 
berichtet, und ein Zeichenfilm: „Betty Boop 
kann nicht ſchwimmen“. îli, 
Gwiazda: „Parade der Rejerniiten“ 
Eine polniſche Filmkomödie mit Adolf Dymſza, 
der diesmal den Wirt eines Kleinſtadtkaffees 
pielt. Wie immer, verliebt er ſich unglücklich 
in die Dirigentin feiner Damenkapelle. Leider 
tann er fein „Unglück“ nicht lange „genießen“: 
ein Ste ungsbeſehl ruft as zur Uebung, wo 
dann die komiſche, für Dymſza allerdings tragi- 
tomiſche Neſerviſtenpara e beginnt. Trotzdem 
oder vielleicht gerade deshalb wird ſein Liebes⸗ 
unglück zum Glück, ſeine „Flamme erkennt“ ihn 
erſt jetzt, opfert ſich für ihn faſt auf und wird 
lieblich eine Frau. Der Film ift tein 
Meiſterſtück, aber er hat köſtliche Stellen, und 
ſein Humor iſt ſo packend, daß man nicht anders 
kann als mitzulachen. Ueber einige recht un⸗ 
flare und fast unmöglich ſcheinende Zuſammen⸗ 
hänge ſieht man dabei gern hinweg. — Das 
Zechen ein recht witziger und origineller 
eichenfilm, bildet die richtige Einleitung der 
luſtigen „Parade“. kg. 
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Bon der Midy-Maus 
zu Grimms Märchen 


Der Amerikaner Walt Disney, der reichite 
Zeichner der Welt, der die bekannten Micky⸗ 
Maus-Filme macht, will jetzt Grimms Mät- 
chen verfilmen. Zunächſt kommt „Schnee. 
wittchen“ heran. Disney muß 100000 
Einzelzeichnungen für den Film anfertigen, 
wozu er 18 Monate braucht. 


Sport- fronift 
deutſches Turnerjubiläum in USA 


Während in Deutſchland der Turnverein 
Pforzheim auf ein 100 jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken kann, feiert in den Vereinigten Staaten 
der erſte, und wohl auch größte deutſche Turn⸗ 
verein in dieſem Monat ſein 50jähriges Be⸗ 
ſtehen. Der German-American Athle⸗ 
tic Club New Pork, dem der deutſche 
Marathonläufer Paul de Bruyn angehört, 
wurde im November 1884 von deutſchen Tur⸗ 
nern gegründet. In dieſen Tagen findet eine 
Jubiläumsſportwoche ſtatt, an der ſich auch die 
Sportabteilung des Norddeutſchen Lloyddamp⸗ 
fers „Bremen“ beteiligt. 

Der Reichsſportführer hat einen 
Preis geſtiftet und dem Verein folgende Geleit, 
worte in die Feſtſchrift geſchrieben: 

„Wo ſich auch in aller Welt deutſche Turner 
und Sportler zuſammenfinden, ſollen mit 
vollem Einſatz ihres ganzen Könnens ein Vor⸗ 
bild deutſcher Manneszucht und Tugend ſein. 
Niemand kann beſſer als gerade der deutſche 
Turner und Sportler gegen Irrtum und Ver⸗ 
leumdung vorgehen und durch ſein Auftreten 
der Welt die Ehrlichkeit und den Friedenswillen 
der ganzen deutſchen Nation beweiſen.“ 


Lodzer Borerfieg 
Soko“ im 
Kino Metropolis gegen den Lodzer Be aus: 


die zeiten, 


Letzterer entpup 
‚Sotö 
ſand en 


konterte. i 5 = 
Lodzers brachte ihm einen klaren Sieg. Dann 


kam die 
große Senſation 

des Tages. Als Garncarek⸗„IJKP.“ und Mi- 
ſiurewicz den Ring betraten, erwartete man 
den . eines boxſportlichen Feſtſchmauſes 
von drei Gängen. Leider wurde es ein Lecker⸗ 
biſſen von ungeahnt kurzer Dauer. Es dauerte 
nämlich keine Viertelminute, da hatte „Mifſtu“ 
auch ſchon einen rechten Haken gelandet und 
ſeinen großen Gegner, der etwas 9 ans 
Werk gegangen war, für die Zett e oden 
geſchleudert. Ein tumultartiger Beifall war 
der Publikumsdank für dieſen einzigartigen 


; Blitzſieg. 
Das Aeberwerfen des roten > pr ee ya 
auf Geheiß des Sekundanten Majchrzycki war 
überflüſſig als Geſte, die einer gewiſſen Eitel⸗ 
keit nur unnötig Vorſchub leiſten kann. 
Ehmielewſki⸗ „IKP.“ a pA dem ihn 
oft recht forſch angehenden ow ſchlag⸗ 
techniſch überlegen und ſiegte verdient nach 
unkten, was man von ven 9 
urm nicht jagen konnte. Sein Sieg über 
Lesniak, der in der dritten Runde ſtark auf⸗ 
ekommen war, machte keinen überzeugenden 
indruck. Ein kräftiges, langanhaltendes Pfeif⸗ 
konzert war die Antwort auf dieſe Entſcheidung. 
an San kampf ſtanden ih Krenc und der 
pitzenleichtathlet Tilgner gegenüber. Letzterer 
kämpfte ohne Herz und überließ dem nicht in 
beſter Verfaſſung befindlichen Lodzer einen Sie 
del ie ejamtpartie auf 11:5 für die Gäſte 
ellte. 


Deutichlands Boxſtaffel gegen Polen 

Vor der Zwangspauſe der deutſchen Olympig⸗ 
Kernmannſchaft der Amateurboxer findet in 
Eſſen noch der letzte Länderboxkampf in die⸗ 
jem Jahre ſtatt. Nach den Siegen über Ungarn 
und die Tſchechoſlowakei iſt nun Polen der 
Gegner, und an einem neuen deutſchen Erfolg 
iſt wohl nicht zu zweifeln. Bei der Aufſtellung 
der deutſchen Mannſchaft find die Er⸗ 
fahrungen aus dem Olympiakurſus in Ben⸗ 
neckenſtein berückſichtigt worden. Vom Fliegen⸗ 
gewicht aufwärts boxen in Eſſen am 24. No⸗ 
vember: Rappſilber (Frankfurt), Staſch (Kaj: 
jet), Ahring (Osnabrück), Schmedes (Dort: 
mund), Campe (Berlin), Schmittinger (Würz⸗ 
burg), Figge und Runge (beide Wuppertal). 


Jußballtämpfe 


Ligaspiele: „Warta“ flug „Craco⸗ 
vic“ in Krakau 2:1, „Warſzawianka“ beſiegte 
„L. K. S. 1:0, rettete ſich damit endgültig vor 
dem, Abitie 5 „Legja“—, Podgórze“ 2:2, „ 
gon“— Billa“ 1:0. Die Poſener „Legia“ 
kämpfte gegen „Gryf“ in einem Verbandswett⸗ 
ſpiel unentſchieden 1:1. Das zweite Auf⸗ 
ſtiegsſpiel zwiſchen „Smigly“ und „Naprzód“ 
gewannen die Wilnaer 3:2, — Polens Lan- 
desmeiſter „Ruch“ verlor ein Geſellſchaftsſpiel 
gegen „Beuthen 09“ knapp 2:3. — Defterrei 
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„Freude heißt die ſtarke Jeder 
In der ewigen Natur. 

Freude, Freude kreibt die Räder 
In der großen Weltenuhr. 
Blumen lockt fie aus den Keimen, 
Sonnen aus dem Firmament“ 


Schiller.) 
rr 


Was hat der Imker jebi zu lun? 


Auguſt Ludwig 


Der Imker iſt der einzige Kleintierzüchter, 
der lange Ferien hat. Meiſt hat er fünf Mo⸗ 
nate lang lediglich Gelegenheit zur Fernliebe. 
Wie wir vor 50 Jahren als Schüler unſere 
Flammen errötend grüßten, die auf der an⸗ 
deren Seite der Straße ihre Hängezöpfchen bau- 
meln ließen, geht der Bienenzüchter zur Win⸗ 
terszeit nur einmal an den Fluglöchern vorbei, 
um nach dem rechten zu ſehen. 


Es gilt, zuerſt einmal die Völker vor 
Zugluft, Sonnenſtrahlen und Stock⸗ 
näſſe zu ſchützen. Findige Imker haben 
zu dieſem Zwecke knifflige Vorhäuſer und 
Veranden erfunden, die nunmehr vor die Flug⸗ 
öffnungen gehängt werden. Ich empfehle dieſe 
nicht, ſie ſind zu teuer. Wenn wir zu einer 
Volksbienenzucht kommen wollen, die wir mit 
gutem Gewiſſen auch dem Minderbemittelten 
empfehlen dürfen, müſſen wir ſparſam ſein. Ich 
rücke Anfang November, je nach der Witterung, 
den geſamten Wabenbau ſoweit zurück, daß vorn 
beim Flugloch ein leerer Raum von etwa 7 cm 
Breite entſteht. Dahinein ſtelle ich eine genau 
pajjende 15 mm ſtarke Holzfaſer⸗ 
platte, die ebenſo hoch wie die Oberkante der 
Auflagenute, ſein muß. Unten, 7 em über dem 
Boden, hat ſie in der Mitte einen runden Aus⸗ 
gang von 25 mm Durchmeſſer. Für die Innen⸗ 
niſche kommt eine ähnliche Platte in Frage, 
die aber mit einer geeigneten Maſſe getränkt 
ſein muß, damit ſie von den Bienen nicht an⸗ 
genagt wird. Näheres iſt aus der beifolgenden 
Abbildung zu erſehen. 

Aber ich verwende auch derartige Platten, 
18 mm ſtark und in gleicher Ausdehnung wie 
die vorgenannten, jedoch ohne Ausgangsöffnung. 
Dieſe ſtelle ich bereits vor der Auffütterung, 
alſo Anfang September, hinter das Gitterfen⸗ 
ſter ein. Sie tritt an Stelle der bisher ge⸗ 
bräuchlichen Strohdecken, oder wird neben ihnen 
verwendet, um die Beute hinten dicht und 
wärmehaltig zu geſtalten. Verwende ich ſie 
allein, ſo bekommt das Gitterfenſter in ſeine 
Oeffnung noch eine paſſende Holzfaſerplatte, 
um unbedingt alle Zugluft zu vermeiden. In 
ſo verwahrten Bienenkäſten wird man im 
Frühjahr nie über Stocknäſſe zu klagen haben. 
Infolgedeſſen iſt auch Schimmel ausgeſchloſſen. 

Die auf den Rahmenträgern liegende Wachs⸗ 
tuchdecke entferne ich nicht. Ich ſchlage ſie nur 
ſo weit zurück, daß die beiden letzten Waben⸗ 
gaſſen zwecks Abzugs der Feuchtigkeit frei wer⸗ 
den. Entfernt man ſie ganz, ſo würde die 
Oberdecke oberhalb aller Gaſſen ſtark angekittet, 
was immer unangenehm ift. Zwiſchen Wachs⸗ 
tuch und Oberdecke lege ich vor Winters eine 
Lage Zeitungen als ſchlechte Wärmeleiter. 

Auf den Boden der Beute kommt im Novem⸗ 
ber, nachdem ich mit der Gemüllkrücke alles 
jauber ausgekratzt habe, die fog. „Windel“, 
ein paſſendes Stück Dachpappe, um allen Abfall 
abzunehmen, den der Imker „Gemüll“ nennt. 
Er beſteht aus toten Bienen, herabgeſchroteten 
Pollen, Wachsdeckelchen, Kot, Läuſen und ihrer 
Brut, Nankmaden u. dgl. Im Frühjahr, bei 
der erſten Nachſchau gelegentlich des Reini⸗ 
gungsausflugs, läßt ſich dieſe Windel mit einem 
Griff herausziehen, ohne die Bienen irgendwie 
zu ſtören. Das Gemüll wird verbrannt und 
die Windel bis zur Zeit der Stachelbeerblüte 
wieder eingeſchoben, da es ja zu dieſer Zeit 
immer noch Abfall gibt, deſſen Beſeitigung den 
Bienen Schwierigkeiten verurſacht. 


Das Blumenbeet, das fieben Monate 
ununterbrochen blüht 


Ein prächtiger Blütenflor macht den Garten 
lieb und wert. Im Garten muß es blühen vom 
Schneeglöckchen bis zur Spätaſter. Viel Geld 
brauchen die Blumen na 11 koſten. Eine ganze 
Anzahl zieht man ſich ſelbſt heran, andere blei⸗ 
ben dauernd in der Erde und kommen jedes 
Jahr wieder. Hierzu gehören auch die Blumen, 
deren Blüten aus Knollen entſtehen. 

Ich habe ein ſehr ſchönes Dauerbeet mit 
Schneeglöcchen, Anemonen, Krokus, Narziſſen 
Tazetten. Tulpen (gefüllt und ungefüllt), a 
Darwin⸗Tulpen und Hyazinthen. Alle ſind in 
der nötigen 5 gepflanzt und gut nach 
vr abgeſtuft und bieten einen wundervollen 
Anblick. 


Í 
Die Knollen find ſchon acht Jahre in der 
Erde und haben auch den kalten 8 — 1928/29 
hne Schaden mitgemacht und treiben prächtige 

lüten. Wenn die Herrlichkeit ein Ende hat, 
ſchneide ich die Stengel ab und pflanze Aſtern 
und Godetien dazwiſchen. Im Herbſt wird das 
Beet ſauber gemacht und bekommt eine Auflage 
— 3 bis 4 Zentimeter — gut präparierter 
Kompoſterde mit Torfmull. Gladiolen, Bego- 
nien, Mombretien und Dahlien müſſen jeden 
Herbſt herausgenommen werden, um im Keller 
zu lagern; ſie würden ſonſt erfrieren. 

Gerade die Herbſtmonate eignen ſich für ein 
Neuanlage des Beetes. Scho. 
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Schädlinge und Krankheiten 
unſerer Zimmerpflanzen 


Von Dr. W. Hededer, Berlin⸗Dahlem 


Die tieriſchen Schädlinge und Krankheiten, 
die unſere Zimmerpflanzen bedrohen, ſind recht 
mannigfaltig und in großer Anzahl vorhanden. 
Wenn auch manche Krankheiten und Schädlinge 
nur an einer Pflanzenart auftreten, ſo gibt es 
auch viele andere, die nicht jo wähleriſch find 
und viele Pflanzenarten befallen; letztere ſollen 
hier näher beſchrieben werden. Weit verbrei⸗ 
tet und meiſt in großer Anzahl auftretend ſind 
die Blattläuſe in grauen, grünen oder 
ſchwarzen Farben. Sie befallen die jungen 
Blätter und Triebe und vermehren ſich 
ungeheuer ſchnell. Die Bekämpfung ge⸗ 
ſchieht durch Entfernen der befallenen Triebe, 
durch Beſpritzen der Geſamtpflanze (Spritz⸗ 
flaſche oder Blumenſpritze) oder am erfolgreich⸗ 
ſten durch leichtes, ſchnelles Eintauchen der be⸗ 
fallenen Teile in Nikotinſeifenlöſung, Quaſſia⸗ 
ſeifenlöſung oder bekannte Handelspräparate. 
Die Schildläuſe, die ebenfalls durch ihr 
Saugen an den Pflanzen ſchädlich ſind, führen 
ihren Namen daher, daß ſie unter einem beſon⸗ 
deren, rundlichen, länglichen oder kommaähn⸗ 
lichen Schilde ſitzen; im ausgewachſenen Zuſtand 
find ſie unbeweglich. Dieſe Schädlinge treten 
hauptſächlich an holzartigen und dickblättrigen 
Pflanzen, wie Myrthe, Oleander, Gummibaum, 
Palmen, Kroton, Lorbeer, Kamelien uſw. auf. 
Beſtes Mittel iſt Abſuchen oder Abbürſten und 
danach zur Vernichtung der Jungläuſe Spritzen 
mit Nikotinſpiritus⸗Seifenlöſung, Kreſolſeifen⸗ 
löſung, Petroleum⸗Seifenemulſion. Die weißen 
Schmier⸗ oder Woll⸗Läuſe, die eben⸗ 
falls an den genannten Zimmerpflanzen vor⸗ 
kommen und durch ihre weiße Wachsausſchei⸗ 
dung an der Oberſeite leicht zu erkennen ſind, 
bekämpft man durch Bepinſeln mit Spiritus 
oder Petroleum. Weißliche bis gelbliche Stel- 
len in den Blättern ſind meiſt die Saugſtellen 
einer winzig Heinen Spinnmilbe, der fog. 
roten Spinne, die an der Unterſeite der Blät⸗ 
ter lebt. Oefteres Abſpritzen mit einem ſchar⸗ 
fen Strahl kalten Waſſers vernichtet die Mil⸗ 
ben. Ebenfalls ſchädlich durch Ausſaugen des 
Zellinhalts iſt die ſchwarze Fliege oder 


Das Ueberwintern 
von Kohlköpfen und Wurzelgemüſe 


Zum Ueberwintern von Gemüſe eignen 
ſich nur Spätſorten, die gut entwickelt find. 
Die Zeit des Erntens richtet ſich nach der Wit⸗ 
terung und den örtlichen Verhältniſſen. Man 
kann Ende Oktober / Anfang Novem⸗ 
ber als günſtigſte Zeit annehmen. 
Leichte 2 e ſchaden dem Gemüſe nicht, 
im Gegenteil, hierdurch wird gerade ein ge⸗ 
wiſſer Abſchluß des Wachstums herbeigeführt. 
Hauptbedingung iſt, daß die Früchte trocken 

eerntet werden, beſonders Kohl, da ſich 
onſt in den inneren Hohlräumen des Kopfes 

aſſer befindet. Demzufolge darf auch einzu⸗ 
winterndes Gemüſe, einſchl. Wurzelgemüſe, nicht 
gewaſchen werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
verletztes Gemüſe niemals überwintert werden 
darf, da durch dieſe Früchte 2 hervor⸗ 
gerufen wird Die Kohlköpfe befreit man von 
den äußeren Blättern und, je nachdem wie man 
überwintert, auch von dem Strunke mit den 
Wurzeln. Beim Wurzelgemüſe bleiben die 
kleinen Herzblätter, nur von den Kohlrüben 
und roten Rüben wird das Laub abgeſchnitten. 
Die Ueberwinterung kann man in verſchiedener 
Art und Weiſe vornehmen, in Kellern, 
Erdmieten oder Einſchlägen. 


Die Aeberwinterungskeller müſſen 
natürlich trocken und gut ja lüften fein. 
Die Temperatur fol im Durchſchnitt 4—5 Grad 
Celſius betragen. Nach Süden gelegene Keller 
ſind wegen der größeren Temperaturſchwankun⸗ 

en weniger geeignet als Nordkeller. Das 

urzelgemüſe wird am beſten eingeſandet, die 
Kohlköpfe ſchlägt man, wenn fie mit den Wur- 
g aufgenommen find, in einer mäßig feuchten 

and» oder zn (25 em) fo ein, 
zwiſchen den Köpfen nur ein geringer Spiel» 
raum iſt, oder man packt die abgeſchnittenen 
as kegelförmig auf. Aber auch der Kohl, der 
auf Lattengerüſten gelagert wird, hält ſich bis 
zum Frühjahr. 


Derjenige, der einen ſchlechten Keller hat 
kann mit gutem Erfolg ſein Gemüſe au 
in Erdmieten überwintern. Die Ge⸗ 


fahr des Faulens iſt hier zwar größer, weil 


man keine Kontrolle über die Früchte hat. Die 
Mieten brauchen nicht in den Boden gegraben 
werden, bei hohem Grundwaſſerſtande Ri ar 
da von 1 weil hier ai das offer 
anfammelt. Auf dem Boden der Miete ſoll nach 
Möglichkeit eine Lüftung in Form eines drei⸗ 
eckigen Lattengeſtelles oder durch Drainagerohre 
angebracht ſein. Die Breite der Erdmiete darf 
mit Bedeckung 2 m, die Höhe 1,50 m nicht über⸗ 
ſteigen. Das Wichtigſte iſt die Bedeckung, am 
beſten bewährt hat ig: troh, Boden, Stroh, 
Boden in je 10--15 em dicken Schichten. Die 
äußere Strohdecke kann durch Kartoffelkraut, 
Laub, Kiefernadeln uſw. erſetzt werden. Von 
der Bedeckung mit Kartoffelkraut als Erſatz für 


Thrips. Befallserſcheinungen und Bekämp⸗ 
fungsmaßnahmen ſind dieſelben wie bei der 
roten Spinne. Bei ſtärkerem Auftreten dieſer 
Schädlinge muß man chemiſche Bekämpfungs⸗ 
mittel anwenden. Weitere des öfteren auftre⸗ 
tende Schädlinge ſind die Nacktſchnecken 
und Aſſeln, die man am beſten abends mit 
einer Taſchenlaterne abſucht oder ihnen Unter⸗ 
ſchlupfe und Köder bereitlegt, um ſie dann zu 
fangen. 

Sind auch die tieriſchen Schädlinge ſchon in 
großer Anzahl vorhanden, ſo treten bei den 
Zimmerpflanzen Krankheiten nicht minder 
häufig auf. Plötzliches Abfallen der Blätter 
und Blüten, wie wir es bei den Azaleen, 
Kamelien, Myrthen, Fuchſien uſw. beobachten, 
iſt in den meiſten Fällen nicht eine Krankheits⸗ 
erſcheinung, ſondern oft die Folge einer ſtarken 
Trockenheit des Wurzelballens. Ballen⸗ 
trockenheit iſt daher bei dieſen Pflanzen 
zu vermeiden. Erhalten die Blätter eine gelbe 
oder gelblichgrüne Farbe, dann nennt man 
dieſe Krankheit die Gelbſucht oder Chlo⸗ 
roje. Die Urjahen können entweder Nähr⸗ 
ſtoffmangel oder Wurzelfäule infolge zu großer 
Feuchtigkeit der Erde ſein. Je nach Befund iſt 
daher die Bekämpfung verſchieden, Düngung 
oder Vermeidung von ſtarken Waſſergaben 
bzw. Umpflanzen. Der Mehltau, ein 
weißer, mehlartiger Belag auf Blättern und 
Trieben, wird am wirkſamſten durch Entfernen 
der befallenen Teile, Beſtäuben oder Spritzen 
mit Schwefel oder Schwefelpräparaten be⸗ 
kämpft. Haben die Blätter verſchiedener Zim⸗ 
merpflanzen roſtig ausſehende Stellen, ſo ſind 
Roſtpilze die Arſache dieſer Erſcheinung. 
Bekämpfungsmittel ſind frühzeitiges Entfernen 
der befallenen Teile oder Spritzen mit Kupfer⸗ 
oder Schwefelmitteln. Der Grauſchimmel 
iſt eine pilzliche Erkrankung, die meiſt nur an 
geſchwächten, zu feuchten oder zu eng ſtehenden 
Pflanzen auftritt. Die befallenen Teile wer⸗ 
den entfernt, die Pflanzen etwas trockener ge⸗ 
halten und weiter geſtellt, ſo daß alle Triebe 
Licht und Luft erhalten. 


die innere Strohdecke mu gr abgeraten 
ault und Kran 


Eine häufig angewendete Ueberwinterung 
von Kohlarten iſt das Einſchlagen der 
Köpfe. Einen Spatenſtich tief wird der 
Boden an einer trockenen Stelle des Gartens 
ausgehoben und als Damm an beiden Seiten 
aufgeſetzt. Die Breite des Einſchlags beträgt 
1,5—2 m. Nun werden die Köpfe ſchräg, un 
zwar ſo Kopf an Kopf in dieſer Vertiefung ein⸗ 
3 daß ſie ſich nicht berühren. Wenn 
ältere Witterung eintritt, werden Latten und 
Bretter über die Seitendämme gelegt und dann 
Stroh oder Laub aufgeſchüttet, dieſe Schicht be⸗ 
trägt je nach der Gegend bis 30 cm, Der Bor- 
teil dieſer Ueberwinterung iſt, daß man bei 
günſtigem Wetter ſchnell einige Köpfe zum 
Hausgebrauch aus dem Einſchlag nehmen kann. 


Richtiges Spannen 
von Kaninchenfellen 


Durch unſachgemäße Trocknung und Auf⸗ 
bewahrung von Kaninchenfellen gehen in 
jedem Jahre große Werte verloren. Bei der 
augenblicklichen Rohſtoffknappheit kommt es 
aber auf jedes einzelne Fell an. Um ein⸗ 
wandfreie Felle zu gewinnen, müſſen dieſe 
unbedingt geſpannt werden. Das mitunter 
noch übliche Ausſtopfen mit Heu oder Auf 
kommt auf keinen Fall in Frage. Das Auf- 
ſpannen muß ſofort nach dem 


ziehen, wenn 


Bauer und Scholle 
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das Fell noch warm ift, vorgenommen wer 
den, ſonſt tritt ſchon nach wenigen Tagen 
Verderben ein. Ob man die Felle auf einen 
Fellſpanner aufzieht oder auf ein Bre 
nagelt, iſt an ſich Sacher, man wird i 
dabei nach den Wünſchen des Abnehmer? 
richten. Im großen ganzen iſt das Auf 
ziehen auf Fellſpanner gebräuchlicher. Selbſt 
verſtändlich iſt, daß die Haarſeite nach innen 
kommt. Beim Spannen darf keinerlei Falten 
bildung eintreten, auch ift ſtarkes Zerren 
des Felles beim Befeſtigen auf einem Bre, 
u vermeiden. Fleiſch⸗ und Fett⸗ Teile ſin 
ſorgfältig mit einem Löffel oder dergleichen 
entfernen. Das Trocknen ſelbſt iſt in 
wenigen Tagen beendet. Die fertigen Felle 
wird man entweder ſofort verkaufen 


ſonſt kühl und mottenſicher aufbewahren. 


Ein Schleifftein ohne Waſſerkaſten 


Der Schleifſtein wird gewöhnlich durch def 
Imwaſſerhängen der unteren Steinhälfte vie 
mehr als durch das Schleifen ſelbſt abgen 
Der im Waſſer hängende Teil wird leicht etw 
weicher und dadurch ſchneller ab ge, 
nutzt, ein unrunder Stein ift aber ein Í 
ſchlechter Schleifſtein. Dieſem Uebelſtande ab, 
zuhelfen iſt es ganz praktiſch, überhaupt teine" 
Waſſerkaſten anzubringen, ſondern über den 
Schleifſtein einen Waſſerhahn von einer 


handenen Leitung zu befeſtigen und dann = | 
erforderliche Waſſer nur tropfenweiſe zu aden, 
ziehen. Iſt keine Waſſerleitung vorha ahn. 
hängt man eine alte Milchkanne oder ein 

liches Gefäß in entſprechender Höhe über uf! 
Schleifſtein auf und läßt mittels eines richtig 
teren Teile befeſtigten Hahnes die 
Waſſermenge heruntertropfen. 


Ad. Francke 


aſſeln ſcheuen das Cageslich 


Der Schaden, den die Affeln anrichten, it 
recht beträchtlich. Dieſe kleinen, platten weh, 
grauen Tiere leben von Pflanzen und ex lage 
teilen. In den Kellern freſſen ſie Obſt, Saal, 
toffeln und eingelagertes Gemüſe, in den "ge 
beeten die junge, aufgehende Saat, und in 
wächshäufern gerade die zarten Blütenteile. 


Ein einfaches Mittel, um dieſe Schädlinge 

vernichten, beſteht darin, daß man kleine gene 
chen jo auslegt, daß die das Tageslicht rehe" 
den Tiere leicht darunter verirem 
können. Am Morgen nimmt man die 5 


m 
Ungeziefer beſetzten Brettchen auf und taut, 
in einem Eimer mit 2 — fer, mih eaeh 
man die auf den zur gebli 
Tiere zertritt. 


dem 
Auch mit zerlegten und verſtreut pingewody 
nen Kartoffeln dee Rüben, hira die die n M 
Iin ch ebenfalls verkriechen, kann — aue 
leicht fangen. Ein vergifteter Arendt, g 
mo Schrot oder Kleie leiſtet ebenfa 

enſte. 
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Rundfunk des Bauern 5 


Dienstag: Deutſchlandſender MA" 
Obſtgarten im Winter. pen” 
D 


Mittwoch: Breslau 11.45: Neubildung un 


ſchen Bauerntums in Vergangenheit 

Gegenwart. 11.6 
Donnerstag: Deutſchtlandſender 

Das Buch des Bauern. 


„ Maschi 
Freitag: Königsberg 17.40: Die mai a 


als Freund des Landmannes. 11. U 
Sonnabend: Deutſchlandſender⸗ 
r Bauer in der AASA Literaiuk 


dienstag, 13. November 1934 


d Am Sonntag vormittag trafen in Warschau 
er britische Unterstaatssekretär und Direktor 
es Londoner Kohlenbergbau-Departements, 
"i Faulkner, und eine Abordnung der bri- 
Schen Kohlenindustrie unter Führung- von 
van Williams ein, die am Montag früh die 
Piletzt im April 1934 in London geführten Ver- 
vandlungen mit der Allpolnischen Kohlenkon- 
ention wieder aufnahmen. Diese Verhandlun- 
en gelten bekanntlich der Besprechung der 
Morlichkeit einer Verständigung zwischen dem 
Titischen und dem polnischen Kohlenbergbau 
er eine Regelung der Kohlenausfuhr beider 
tdustrien nach den von ihnen beiden beliefer- 
en ausländischen Absatzmärkten. 
„Die Allpolnische Kohlenkonven- 
N on hat im September dieses Jahres der bri- 
ehen Kohlenindustrie gewisse Einigungsvor- 


Beg 
der polnisch-engliichen Kohlenverhandlungen 


Wirtſchaftszeitung des Pojener Tageblatts 


inn 


schläge unterbreitet, welche der britische 
Kohlenbergbau nunmehr mit seinen Gegenvor- 
schlägen beantworten wird. Für die War- 
schauer Verhandlungen der beiden Industrien 
ist eine dreitägige Dauer vorgesehen. Von 
polnischer Seite wird am Vorabend dieser 
Verhandlungen halbamtlich auis neue betont, 
dass die polnische Köhlenindustrie unverändert 
eine internationale Kohlenverständigung für 
nützlich und notwendig halte und, wenn sich 
eine solche Verständigung nicht verwirklichen 
lasse, so doch wenigstens eine polnische 
britische Verständigung. Die halbamtliche Ver- 
lautbarung ist jedoch nicht allzu optimistisch 
in bezug auf den möglichen Ausgang der Ver- 
hendlungen; sie sagt, es sei schwer, sich 
schon jetzt eine nähere Vorstellung von dem 
Verlauf dieser Verhandlungen zu machen. 


Russlands Hussenhandel 
in den ersten neun Monaten 193% 


ber Gesamtbetrag des russischen Aussen- 
10 dels stellte sich in den ersten neun Mo- 
gen 1934 nach sowjetamtlichen aben auf 
hel Mill. Rubel gegenüber 625.2 Mill. Rubel 

entsprechenden Zeitabschnitt des Vorjahres, 
S einen Rückgang um 152.1 Mill: Rubel be- 
N) utet. Der Sowjetexport betrug in der Be- 
Reltszeit 302 Mill. Rubel gegenüber 356.3 Mill. 
bel, der Sowietimport 171.1 Mill. Rubel 
I etüber 268.9 Mill. Rubel, Der Sowietexport 
Mi mithin gegenüber dem Vorjahre um 54.3 
l Rubel gesunken, während der Sowjet- 
dort um 97.9 Mill. Rubel zurückgegangen 
x Der tatsächliche Rückgang des Sowjet- 
derts ist indessen bedeutend geringer, als 
den diesen Ziiiern hervorgeht, denn im laufen- 
à Jahre wird von der russischen Aussen- 
aundelsstatistik die Ausfuhr von Silber und 
‚lmetallhaltigen Abgängen nicht mehr be- 
Kksichtigt, die in der Ausiuhrziffer der ersten 
ente, Monate des Vorjahres mit 28.4 Mill. Rbl. 
Analten war. Durch die starke Einfuhrdros- 
dung ist es der Sowjetregierung gelungen. 
© Handelsbilanz mit 130.9 Mill. Rubel aktiv 


zu gestalten, während die Aktivität im ente 
sprechenden Zeitabschnitt des Vorjahres 87.4 
Mill. Rubel rg Deutschland stand in 
den ersten neun Monaten 1934 in der Sowiet* 
elnfuhr an zweiter Stelle hinter England, Die 
Sowjeteinfuhr aus Deutschland betrug in der 
Berichtszeit 23.1 Mill. Rubel gegenüber 131.5 
Mill. Rubel im entsprechenden Zeitabschnitt 
des Vorjahres. Demgegenüber betrug die rus- 
sische Ausfuhr nach Deutschland nicht weniger 
als 61.4 Mill. Rubel gegenüber 67.7 Mill. Rubel 
in den ersten neun Monaten 1933, An dritter 
Stelle unter den Lieferländefn standen die 
Vereinigten Staaten, 


Im September d. J. betrug der Gesamt- 
betrag des Aussenhandels der Sowjetunion 
55.6 Mill. Rubel gegenüber 79 Mill. Rubel im 
entsprechenden Monat des Vorjahres, Dabel 
stellte sich die Ausfuhr auf 35.4 Mill. gegen- 
über 51.9 Mill. und die Einfuhr auf 20.2 Mill. 
gegenüber 27.2 Mill. Rubel. Der Export war 
mithin um 23.4 Mill. Rubel und der Import um 
7 Mill. Rubel geringer als im September 1933. 


eee a 


ie polnische Kohlenansfuhr im Oktober 
dec, Die polnische Kohlenausfuhr ist im ver- 
' hosenen Monat Oktober gegenüber dem Vor- 
Fogat September um 101000 auf 1028000 t 
ih, ter stark gestiegen, übertraf aber ihren Um- 
lige im Oktober des Vorjahres nur unwesent- 
eic Im einzelnen hat die Ausfuhr nach Oester- 
Nich, der Tschechoslowakei, Schweden und 
Fer un besonders stark zugenommen; da- 
in unterblieb die Kohlenausfuhr nach den 
Ih schen Märkten im Berichtsmonat völlig. 
Ni, ‚rossen ganzen behauptet sich die pòl- 
diene Kohlenausfuhr trotz des Vorteils, den 
bre Konkurrierende britische Kohlenausfuhr 
9 die letzte Entwertung des englischen 
Lande erhalten hat, auf ihrem früheren 


— 
Firmennachrichten 


Konkurse 


À. © Eröffnungstermin. K. = Konkursverwalter 
= 
(nmeldetermin. G. = Gläubigerversamm!. 
Brom Mine finden in Burggerichten statt) 
Uberg, Konkursverfahren Fa. Prog-Film, 
34 % 0. P., Bromberg. Schlusstermin 27. 11. 
dum 12 Uhr, Z. 4. 


delt Konkursverf, Willy Eisenberser und 
abe Ehefrau Charlotte Eisenberger, Kiewo 
Ange» Kr. Culm, aufgehoben. 


auen: Konkursverf. Wladystaw Tarlowski 
lamm Onesen aufgehöben. 
Sand Konkursverf. Fa. Grzybowski: Alek- 
Msta der, Gdingen. G. 17..11. 34, 10 Uhr, Z. 33. 
e Konkursveri. Spöldz. Gospodarcza- 
tern Cianskief z odp. ogr., Ostrowo. Schluss- 
ose in 30. 11. 34, 10 Uhr. 


505 Konkursverf. Bolestaw Prüsiewicz, 
en, ul. Miyfiska 9, wurde abgeschlossen. 
j Gerichtsaufsichten 
Lu er mine finden in . statt) 
Cuim Zahlungsaufschub Brönistaw Jasiński, 


in n. Rynek 12. Termin 12, 11. 34, 11 Uhr 

Kun ulm. Z. 21. 
zur Zahlungsaufschub Anton Dominikowski 
34, 1 Saldus, Kr. Culm. Prüfungstermin 13. 11. 

N bug enz p, Z. 21 

male 


ish Zahlungsaufschub Pawel Nawrocki, 
rotse of, bis 3]. 9. 35 verlängert. 
kowej in. Zahlungsaufschub Kasy Poßycz- 
Nest. i Oszczędności Kotlin, Sp. zap. 2 nie- 
mien dpow. bis 15. 1. 35 erteilt. a 
theek Zahlungsauischub Ksawer Spei- 
$ Gutsbesitzer in Deutsch-Poppen, bis 
Posch, 35 verlängert. 
Bor, en. Zahlungsauischub Marja Leitgeber, 
erteſſt oo Kr. Wreschen, bis 1. 12. 35 


„ Generalversammlungen 


A 1934, Pleszewskie Młyny Parowe, Sp. 
Nader ‘j; Pleschen. G.-V, 16.30 Uhr im Büro 
li. ‚ma, Pleschen, 

Guy 1934. Cukrownia Kruszwica, Sp. Akc. 
Tikro 45 Uhr im Direktionszimmer der 
„l. Ania „Kruszwica“ in Kruschwitz. 
Thor, 1934, Drukarnia Toruńska, Sp. Ake. in 
a Pho, G. V. 17 Uhr im Lokal der Firma 

Ora, ul. sw. Katarzyna 4 


Die polnische Akzeptbank vor neuen 
Aufgaben 

- In der letzten Sitzung des Verwaltungsrates 
der polnischen Akzeptbank wurde berichtet, 
dass durch Vermittlung und mit finanzieller 
Unterstützung der Bank 70 000 Konvertierungs- 
anträge von Dollatverpflichtungen über eine 
Gesamtsumme von 120 Mill. 21 erledigt wur- 
den. Da das neue Entschuldungsgesetzt für 
die polnische Landwirtschaft der Akzeptbank 
weitere Aufgaben zuweist, wird die Bank eine 
Erhöhung ihres Aktienkapitals vornehmen. Sie 
ist überdies ermächtigt worden, für diese 
neuen Kreditoperationen eigene Obligationen 
im Werte von 100 Mill. zl auszugeben, 


Die polnische Getreideausfuhr im Oktober 
im Oktober wurden aus Polen 630 t Weizen, 
53 487 t Roggen, 54 556 t Gerste und 2844 t 
Hafer ausgeführt. Gegenüber dem September 
ist die Ausfuhr von Weizen um 1778 t, die von 


Roggen bloss um 17 t zurückgegangen, dagegen 
die Ausfuhr von Gerste um 2195 t und von 
Hafer um 334 t grösser geworden. In der 
Zeit vom 1. August bis 30. Oktober wurden 
aus Polen insgesamt 133.000 t Roggen, 116 000 t 
Gerste, 13000 t Weizen und 7100 t Hafer aus- 
geführt. 


Schwierigkeiten im estländisch-lettländischen 
Zahlungsverkehr 


Im Zahlungsverkehr zwischen Estland und 
Lettland ist es in der letzten Zeit zu merk- 
lichen Schwierigkeiten gekommen, da die Han- 
delsbilanz sich stark aktiv zugunsten Estlands 
entwickelte. Die Eesti Bank hat gegenwärtig 
ein Guthaben von annähernd 1 Mill. Lat, wel- 
ches nicht realisiert. werden kann. Um zu einer 
Verständigung zu gelangen, haben die Aussen- 
Ministerien beider Länder den Entwurf zu 
einem Gesetz über die Einführung des Clea- 
ringsystems ausgearbeitet, welcher demnächst 
unterzeichnet werden soll. Dieses Gesetz soll 
das Clearingabkommen zwischen der Eesti 
Bank und der Bank von Lettland ersetzen. 


Dampier-Verschrottung auf der Gdingener 
Werit 


— Die. Schrotteinkaufszentraie der pol- 
nischen Eisenhütten hat den kleinen Dampfer 
8. S. „Dusken“ von 428 BRT aufgekauft und 
lässt ihn gegenwärtig auf der Gdingener 
Schitiswerft abwracken und verschrotten. Die 
Zentrale betont in einer für die Presse be- 
stimmten Mitteilung, dass es für sie zwar 
günstiger sei, fertigen Schrott im Auslande 
einzukauien, als selber Dampfer verschrotten 
zu lassen. Sie habe sich aber zur Selbstver- 
schröttung des Dampfers trotzdem entschlos- 
sen, um dem Gdingener Hafen erstmalig ein 
neues Betätigungsgebiet zu sichern. Es wird 
nicht gesagt, ist aber sehr wahrscheinlich, dass 
dieses Vorgehen der Zentrale auf polnischen 
behördlichen Wunsch zurückzuführen ist. Die 
Verschrottung dieses einen kleinen Dampfers 
reicht natürlich nicht aus, um Polen als 
Schröttkäufer auf den internationalen Schrott- 
märkten verschwinden zu lassen; in den ersten 
neun Monaten 1934 hat Polen aus dem Aus- 
lande nicht weniger als 227 000 t Schrott im 
Werte von 17 Mill. zł eingeführt. 


Russisch- französische Erdölbeziehungen 


Die sowietrussische Erdölexport - Organi- 
sation hat in der letzten Zeit neue Heizölliefe - 


rungen für die französische Marine übernom- 


men. Die russische Erdölausfuhr nach Frank- 
reich ist im laufenden Jahre stark zurück- 
gegangen. Sie betrug nach Angaben der fran- 
zösischen Statistik in den ersten acht Monaten 
des laufenden Jahres dem Werte nach 93.4 
Mill. Francs gegenüber 168.8 Mill. Frcs. in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Wie in diesem 
Zusammenhang verlautet, sollen demnächst 
zwischen Paris und Moskau Verhandlungen 
ütfer‘ eine Neuregelung der russisch-französi- 
schen Erdölbeziehungen stattfinden. Bekannt- 
lich ist das Erdöl der wichtigste Posten in der 
sowietrussischen Ausfuhr nach Frankreich. 
Gleichzeitig dienen auf Grund des neuen rus- 
sich-iranzösischen Handelsabkommens die Er- 
löse aus der sowietrussischen Erdölausfuhr 
nach dem französischen Markt für die Finan- 
zierung der russischen Aufträge in Frankreich. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 12. November 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen = 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. — 
44% Gold- Amortis.-Dollarbrieſe der 


63.30 B 


Pos. Landschaft 45.00 B 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft — 
4% Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie MI) 52.00 G 
412% Zioty-Pfandbriefe 45.50 + 
4% Prämien-Invest.-Anleihe pun 
3% Bau-Anleihe ? - 
Bank Polski 92.50 G 


Stimmung: behauptet. 
Q = Nachfr., B =Angeb., + =Geschäft, *= ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 10. November. In Danziger Gul- 
den wurden für telegr. Auszahlungen notiert: 
New York 1 Dollar 3.0670--3.0730, London 
1 Pfd. Sterling 15.32—15.36, Berlin 100 Reichs- 
mark 123.18—123.42, Warschau 100 Zloty 57.81 
bis 57.93, Zürich 100 Franken 99.7699. 96, 
Paris 100 Franken 20.18-20.22, Amsterdam 
100 Gulden 207.19--207.61, Brüssel 100 Belga 
71.58---71.72, Prag 100 Kronen 12,81---12.84, 
Stockholm 100 Kronen 78.90 79.06. Kopen» 
hegen 100 Kronen 68.30 68.44, Oslo 100 Kf. 
76.90 77.06. Banknoten: 100 Złoty 57.83 bis 
57.94. 

4proz, (früher Sytoz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Piandbriefe (Serie 1--9) 50,50 bz. 

Warschauer Börse 
Warschau, 10. November 

Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe gestalteten sich die Kurse uneinheit⸗ 
lich. Die Pfandbriefe und staatlichen Bank · 
Obligationen zeigten keine Kursveränderung. 
Die Gruppe der hauptstädtischen ‚Pfandbrie 
wies eine festere Stimmung auf. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 


(Serie II.) 52.75, 4proz. Prämien-Invest.-Anl. 
Ser. 118, proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 65, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 70.50--72—70.50, 
ipro2. Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 
8pro2. Piandbrieic der Bank Rolny 94, 7proz. 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, 
Sproz. Piandbriefe der Bank Gosp. Kral. I. Em. 
94, 7ptoz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gösp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 
Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. Przem. 
Polsk. 77,50, 455 proz. Pfandbriefe der Tow. 
redyt. Ziemsk, Warschau 50.25 49.7550, 
4%proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 64.50, Sproz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt: der Stadt Warschau 69, 5proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 1933 57.50 —59.50—58.75, VIII. und IX. 
proz. Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 55.50, 5proz: Pfandbriefe der Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1033 50.25-50.50, 5proz. Pfand- 
hin * Tow. Kredyt. der Stadt Petrikan 


` Aktien: Die Aktienbörse zeigte veränderliche 
Stimmung. 

Bank Polski. 93--94 (92,50), Warsz. Tow. 
Fabr: Cukru 27.50 (27.50), Liipop 10.10 (10.30), 
T e 12.80 12.40), Haberbnsch 34.50 


Amtliche Devisenkurse 
10. 11.110. 11.19. 11.19. 11. 


Geld Briet | Geld Brief 

Amsterdam.. . 1357.20] 359.00] 357.35] 359.15 
Berl a s „ i 1212.30] 214.30] 212,30] 214.30 
Brüssel , „ 123.40 124.02] 123.45] 124.07 
Kopenhagen 117.300 118.50) — | — 
London . ¿ . f 26.33! 26.59] 26.29; 26.55 
New York (Scheck) 5.262% 5.3231, 5.26% 5.25 
Sers „ 5] 3483| 35001 3481] 34.99 
Přag . . , 2206 22.160 22.08 22.18 
Itallen . , u #3 E ea — a, 
gao; „ e „ „„ „ | | — [181,8] 133.25 
tockholm „ „ 135.85 137.15 185.60 186.90 
tr. 172.39 178.25 
en 1122.12 172.98 172.15 173.01 


(Serie 1) 45. pro. Prämien - Dollar- Anleible! 7 veränderlieh 


Ne. 258 


Devisen: Die Kurse der europäischen De- 
visen gestalteten sich uneinheitlich. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 
5.28%--5,29%, Golddollar 8.91, Goldrubel 4.58 
bis 4.59, Silberrubel 1.70, Tscherwonetz 1.33 
bis 1.36. 

Amtlich micht notierte Devisen: Danzig 
172.82, Montreal 5.34, Oslo 132.90. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 2ʃ. 


Berliner Börse 

Börsenstimmungsblld, Berlin, 12. Novbr. 
Tendenz: abbröckelnd. Die Börse setzte wie- 
der sehr still ein. Auf verschiedenen Märkten 
lag etwas Angebot vor, das infolge der wei- 
teren geringen Unternehmungslust nur auf er- 
mässigtem Niveau Unterkunft fand. Im Gegen- 
satz zu Aktien, die überwiegend abbröckelten, 
waren Renten gut gehalten, Reichsschuldbuch- 
forderungen notierten unverändert, ebenso die 
Umschuldungsanleihe. Altbesitz waren 
niedriger. Von Aktien büssten Farben %, Har- 
pener &. Schwartzkopfi 1%, Braubank 1% und 
Bekula ein. Charlottenburger Wasser 
waren %% höher. Tagesgeld war mit 3%% 
unverändert notiert. 

Ablösungsschuld 10356. 


Märkte 


Getreide, Posen, 12. November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty irei Station 


Poznań, s 

& Richtpreise 
Joggen „ „ ea 15.50—15.75 
Weizen „ „ e „ p e a „ o 16.75—17.25 
Braugersts . „ e „ „ „ » 21.00-21.50 
Einheitsgerste , „ „ s „ a » 19.00-19.50 
Sammelgerste „ „ „ re 17.50-18.00 
Hafer ar e » ogos 15.25—15.50 
Roggenmehl (65%) « a s „ „ 19.50-21.50 
Weizenmehl (65%) . è » e e 25.00-25.50 
Roggenkleie . s : „ „ „ „ 10.00-11.00 
Weizenkleie mittel , „ „ „ „ 10.00-10.50 
Weizenkleie (grob) , „ „ „ „ 10.75-11.25 
Gerstenkleie * „ „ „ 11.00-18.80 
Winterras „„ „ 41.00-42.00 
Senf . . 20» o „ „ „ „ 51.00-55.00 
Sommerwicke „„ „ „ „ o» 26.00-28.00 
Viktorlaerbsen „ „ „ e „„ 41.00—45.00 
Folger erbsen e è «e » 32.00-85.00 
Klee, rot, 10 „ „ „ e s » 130.00—150.00 
Klee, weiss . „ è è s „ 380.0010000 
Klee, schwedisch „„ , 180.00—210.00 
Klee, gelb. ohne Schalen » 70.00-80.00 
Wundklee „ % „% „„ 66 „ „„ 80.00 —100.00 
Timothykles „ s s « a s » 60:00—70.00 
r TY 
peisekarto * N) "at 
Fabrikkartoffeln pro Kio M 0.18%. 
Weizenstroh, loses .s 2.25—2.45 
Weizenstroh, gepresst „ „ „ 2.853. 05 
Roggenstroh, os „ „ „ 2753.00 
Roggenstroh, zepr vn. 8.258,50 
Haferstroh, loso . . +» oug 3.00—3.25 
Haferstroh, gepresst « ə « «e 3.50—3.75 
Gerstenstroh. n 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst „ „ „ 2.85—3.05 
Heu. lose „ u ao A O) 7.—1.75 
Heu. gepresst. „ 7.75 —8.25 
Netze lose * 9 9 * 8.25—8.75 
Netzehen, gepresst. „ „ „ „ 8.759,25 
Leinkuchen . s . » 53 „ „ „ 17.50 —18.00 
Raps kuchen „ ë „ „ 13.50—13.75 
Sonnenblumenkuchen „ „ è „ 17.50-18.00 
Sojaschroe „ 21.00-21.50 
Blauer Mohn * vH 5 % * 40.00—43.00 


Stimmung: ruhig. 

Abschlösse zu anderen Bedingungen: Roggen 
416 t, Weizen 194 t, Gerste 582 t, Hafer 145.5 t, 
Roggenmehl 67 t. Weizenmehl 49 t. Roggen- 
kleie 100 t. Weizenkleie 85 t, blaue Lupine 
15 t, Leinkuchen 4 t, Sonnenblumenkuchen 8 t 
Speisekartoffeln 80 t, Fabrikkartoffeln 90 t. 

Getreide. Bromberg. 10. November. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg frei Waggon Bromberg. Um- 
sätze: Einheits@erste 17 t 17.75. Richtpreise: 
Roggen 15.50—15.75, Weizen 16.25 16.75. 
Braugerste 20.75—21.25, Einheitsgerste 18 bis 
18.50, Sammelzerste 16.75-17.25, Hafer 15.50 
bis 16, Roggenkleie 10.25—11, Weizenkleie, 
grob 10.25-10.75, Weizerikleie, mittel 10 bis 
10.50, Gefsterikleie 11.50-12.50, Winterraps 39 
bis 40, Winterrübsen 37--38, Leinsamen 41 bis 
43, Senf 48—52, Sommerwicken 25—27, blauer 
Mohn 40-43, Viktoriaerbsen 41—44, Folger- 
erbsen 30-34, Rotklee 120—145, Weissklee 85 
bis 105, Gelbklee, enthülst 72--80, Timothy- 
klee 58—68, pommersche Speisekartoffeln 4.25 
bis 4.75, Netzekartoffeln 2.50—3, Fabrikkartof- 
feln für 1 Kilo-“ 12 gr, Kartoffelflocken 11 bis 
12, Leinkuchen 1717.50, Rapskuchen 13.50 
bis 14, Sonnenblumenkuchen 17.50 bis 18.50 
Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 20.75-21.28, 
5 * ruhig. N game 
zu ander : Roggen t, Wei- 
zen 360 t. Hafer 78 t, 400 t, Einheits- 
peh * t br 8⁵ A en 

c Röggenkle t, Wei- 
zenkleie 55 t, ora ie 15 t, Fabrikkartof- 
9 u 15 „ Leinkuchen 

Getreide. Danzig, 10. November. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 
Pfd., zum Konsum 10.25-10.40, Roggen, 120 
Pfd., zur Ausfuhr, ohne Handel, Roggen, 120 
Pfd., zum Konsum 8%--9, Gerste, feine, zur 
Ausfuhr 12.20-12.75, Gerste, mittel, It. Muster 
11—11.60, Gerste, 114/15 Pfd, zur Ausfuhr 
10.50, Gerste, 110/11 Pfd., zur Ausfuhr 10.25, 
Gerste, 105/06 Płd., zur Ausfuhr 9.70, Hafer. 
zur Ausfuhr 8—9.80, Hafer, zum Konsum 9.80 
bis 10.40, Roggenkleie 6.60 —6.80, Weizenkleie, 
gebt 1200 — B Schale 7.25. Zu- 

g iñ Waggons: Weizen 2, 
Gerste 36, Hafer 5, Hülsenfrüchte 10, Saaten 3. 


— — —— aa 
Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 


eſamten z ellen Teil: Haus ijet; 
für den Anzeigen⸗ und Reflametett: 2 
Sch — und Verlag: Concordia 


Sp. Ate, z a i wydawnictwo. Sämtlich 


’ 


> 


Poſener Tageblatt = 


Unser neueröffnetes 


KONFEKTIONSHAUS, Stary Rynek 98100 


haben wir mit Saisonneuheiten für Herbst und Winter reich versehen 
und empfehlen in grosser Auswahl, zu den niedrigsten Preisenf 


Für Damen: Für Herren: Für Kinder: 
Mäntel. Wäsche, Mäntel, Anzüge, Mäntel, Sweater, 
Strümpfe, Handschuhe, Joppen, Morgenjacken, Strümpfe, Handschuhe, 
Sweater, Trikotagen usw. Hüte, Krawatten, Trikotagen, Schürzen wv. 
Hemden usw. 
In der Massabteilung finden Sie riesige Stoflauswahl, erstklassige 
Ausführung und auffallend niedrige Preise. 
Bei dieser Gelegenheit verweisen wir ergebenst auf unser seit 25 
Jahren bestehendes Schnittwarengeschäft, Nowa 3, hier 
sind die schönsten Neuheiten in Kleider-, Mantel- und Kostümstoffen, 
Seidon, Samte, Leinen, Tischwäsche, Gardinen, Steppdecken usw. stets 
auf Lager. 


R.&G.Kaczmarek 


DOM KONFEKCYINY MAGAZYN BLAWATOW 


— Stary Rynek 98/100 ul. Nowa 3 
Für die uns anläßlich unserer Vermählung 15 Gelegenheilskaul ; 
übersandten Glückwünsche sagen wir ; 
unseren herzlichsten Dank angeben 
Waldemar Dräger u. Frau Charlotte, Praga, 8 
geb. Donner ers.-Limousine, i 
2 Beyersfrisch-lebendige 
Jarocin, im November 193. Studebacker, st e 
Erskine, 6 Zyl. 5 Pers- || die alles bringt, was das 


Herz einer Frau erfreut, 


für Die vielen ——— Fiat 520, 6 zy. 


& beim Heimgange meiner lieben Mutter, ſowie für 5 Pers.-Limousine, für 50 en 
Ford-Lastwagen, ee. 
2 Ton. Rosmos-Buchhandig 
Autoveriretung Lorna, 
„Skoda“ N 
Poznan, Sirzelecka 1 TE 
Telefon 1341. 


5 bis 6000 zi 


u 
Kaufgesuche uche auf I. Hupothet. 
D 2 Sen unter 773 an die 
Arbeitspferde Geſchſt. dieſer Zeitung. 
z 1 e eig ` 
Leder, N iter 768 a. 5. Gesch. N Tersehiedenes 1) 
Balatold (Gummi) dee Nenn i 4 
m allen Breiten — hoch 1 . 
wertiger Cual , in Adarelli 
Pie Alten Goldjchmuck| dag g „Te 
dentralgenoſſenſchaſt Silber kaufe u. zahle Poznan, 
Spöldz. = ogr. odp. die höchſten Preiſe ul, Podgórna Nr. 13. 
Poznań W. Kruk, Wohnung 10, Front 
Juwelier Für flotigehendes 
Poznan, Geſchaft 


27 Grudnia 6. im Zentrum der Stadt 
Poſen gelegen, wird zur 


dess eben, 


nung übernom. werden. 
Dffert. unter 769 an die 
Geſchſt. d. Stg. erbeten. 
—— — aE 


x i Gasrech- 
nungen fallen fort! 
„AL“ dürfte in 
| keinem Haushalt 
hj fehlen! 


zu 
verpachten. . unt 
771 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Möbel 


u. andere Gegenſtände 
kauft — verkauft 
Poznanski Dom 


bei geringen 
fen ermöglichen es 
mir, mein in uur 


enpelze 


0 ASTA 


Beſaß u. 1. 


paraturen, e 
das durch niedrige Preiſe 
. bk 

Spezial⸗Pelz-Magazin 
St. Piotrowski 
Poznan, Sztolna 9 


Katzenfelle 
Mineralbrunnen 
Fichtenna 
Einlegesohlen 


en ng 


itzenerzeug- 


ame 
eval.,6000 Barnermög.;zi 


nis aaner Prä- . 1005 
zisionsarbeit „Dezember. Off. unter | wünſcht Herrenbekannt⸗ 
(Wanderer - Werke, 770 a. d. Geſchſt. d Ztg. 
mac S 
Grad unübertroffen 
ah en. in Qualität n. Preis. 8 Geldmarkt X 
Schriftl. Garantie. u PE re 
odzki erinſpektor 
8 Fraygodaki & Hampel 6000 21 Junggeſ., kath., 48 J. 
Noten Poznań auf Wal ce che 1 Wie Dan „ehe 
i i RE Stadtlandwirtſchaft Für | nette Dame zwecks bo 
Br N Sew.Mieläyhskiego 2i 23 Jahre geſucht. Off.] Heirat kennenzulernen. 
' ig ; tes unter 763 a. d. Geſchſt.] Off. mögl. mit Bild unt. 


kaufe billigſt. 
eine 10, Wohn. 5 


dieſer Zeitung. 752 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


% A 
4 Unterricht À 


Suche iz 
deutſchen Unterricht 
bei intelligenter Perſon, 
Bedingung: hochdeutſch. 
Akzent. Off. mit Preis⸗ 
angabe unter 767 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
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w 
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48. 


49. 


— 


. MARIA T 


MOZART 


Brillen, HNneifer, Lorgnetten 
a großer Auswahl. genau opfisch dar Geeiehislorm angepaßt. empfiehtt 


Car! Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule för Optik in Jena 


Augenuntersuchungeon mites mehrerer aui 
streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Ich las damals unendlich viel, nad 


zwar gründlich. In wenigen Jahren schuf 
ich mir damit die Grundlagen eines Wis- 
sens, von denen ich auch heute noch zehre. 


Adolf Hitler, Mein Kampf. 


Ein Bildungsmittel von unerhörter Billigkeit: 


Colemans kleine Biographien 


herausgegeben von Dr. Fritz Endres, Lübeck. 


Bisher sind diefolgenden Bände erschienen 


CAESAR 
von Universitätsprofessor Dr, Werner 
Schur, Breslau. 


. FRANZ VON ASSISI 


der Verkünder der religiösen Armut, 
von D. ie bh Bernhart, München 
A ERESIA 

von Universitätsprofessor 
Burckhardt, Zürich. 


Dr. Carl 


. YORK 


das Leben eines altpreußischen Gene- 
rals, von Major Hermann Foertsch, 
Pressechef im Reichswehrministerium. 


. WILHELM II. 


von Privatdozent Dr. Otto Graf zu 
Stolberg-Wernigerode, München. 


. CECIL RHODES 


der Eroberer Südafrikas, von Ober- 
studienrat Professor Dr. Bode, 
Lübeck. 

GERHART HAUPTMANN 

der Dichter einer Übergangszeit, von 
Dr. Fritz Endres, Lübeck. 


. HINDENBURG 


der Vater des Vaterlandes, von Gene- 
ralleutnant Karl. Ritter von Schoch, 
München. 


. MUSSOLINI 


aus der Nähe, von Kurt Kornicker, 
n Rom. 


. ADOLF HITLER 


das Werden einer Volksbewegung, von 
Philipp Bouhler, Reichsgeschäftsfüh- 
rer der NSDAP., München. 


. STALIN 


von Artur W. Just, Schriftleiter der 
Kölnischen Zeitung, Moskau, 


FRIEDRICH DER GROSSE 


von Universitätsprofessor Dr. Paul 


Haake, Berlin. 


. NICCOLO MACHIAVELLI 


von Univ.-Prof. Dr. Hermann Hefele, 
Braunsberg. 


FRIEDRICH NIETZSCHE 


von Professor Dr. Jos. Hofmiller, 
Oberstudienrat in Rosenheim. 


. THOMAS ALVA EDISON 


von Dr. Hugo Dingler, Professor an 
der Technischen Hochschule, Darm- 
stadt, und Diplomingenieur Hans 
Hanko, Darmstadt. 


. ROALD AMUNDSEN 


von Professor Otto Baschin, Berlin. 
RD WAGNER ; 
hil. Fritz Jung, Studienrat 
in Lübeck. 


die Zerstörung einer Legende, von 
Dr, Carl Noetzel, München. 


. MEISTER ECKEHARDT 


der gotische Mystiker, von Lic. Pfarrer 
Walter Lehmann, Borby. 


. ADMIRAL SCHEER 


der Sieger am Skagerrak, von Vize- 
Admiral Adolf von Trotha, Berlin. 


- HELENE LANGE 


von Ministerialrat Dr. Gertrud Bäu- 
mer, Berlin. 


. AUGUSTINUS 
. HEINBI 


oseph Bernhart, München 


von Dr. Hans Haimar Jacobs, Heidel- 
berg. 


25. 
26. 
27. 


28. 


29. 


DER JUNGE LUTHER 

von Dr. Tim Klein, München. 
OLIVER CROMWELL 

von Dr. Michael Freund, Bertin. 
WASHINGTO 

von Studienrat Dr. Alwin Paul. Hem- 


Bus 

NAPOLEON L 

von Universitäts-Proßessor Dr. Kan 
Haushofer, Generalmajor a. D., Man- 


chen. 
FRIEDRICH LIST 
von Dr. Franz Josef Schöningb, Mün- 


chen. 


> KRUPP 
von Geheimrat Dr. Jakob Strieder, 


o. Professor der Wirtsc 
an der Universität München, 


. KAISER FRANZ JOSEPH 


von Dr. Emil Mika, Wien. 
HEBBEL 

von Dr. Edgar Groß, Stadtthestef- 
Intendant in Lübeck. 


. MALWIDA VON MEYSENBUG 


v. Studiendirektorin Dr. Mia Schweas? 
Aschersleben. 


. WISSMANN 


von Hauptmann a. D. Dr, Pami Lest 


wein, Berlin. 


. KARL PETERS 


von Hauptmann a. D. Dr. N.. 


wein, Berlin, 


;. MUTSUHITO, DER KAISER vo 


JAPAN 
von Universitäts- Professor Ker 
Haushofer, major a. D., Men- 
chen. 

PILSUDSRKI 


DE VALERA 
von Eu Lennhoff, Wien. 
39. AUGUSTUS 


43. 


44. 


45. 


Eine neue 


BARBAROSSA 

von der Blütezeit des ersten Reiches 
der Deutschen von Dr. Spörl, Privat- 
dozent an der Universität Freiburg. 
WALTHER VON DER VOGELWEID 
der Sänger des deutschen Reiches von 
Universitätsprofessor Dr. Hans Teske, 
Hamburg. 


. CORTEZ 


von Alfons Freiherr von Czibukka, 


München. 


von Dr. phil. Schmid, Privatdozent 
der Musikwissenschaft an der Univer- 
sität Graz. 


. KÖNIGIN LUISE 


von Dr. Therese M. von Ladiges. 


53. HEGEL, Erster Teil 


von Dr. Karl Kindt, Schwerin i. M. 
Vorrätig in der Buchdiele der 


KOSMO 


54. 


von Universitätsprofessor Dr. wer 
Schur, Breslau. 


. ULRICH VON HUTTEN 


von Privatdozent Dr. Otto G # 
Stolberg- Wernigerode, München. 


. JOHANNES K 


EPLER 
der große Forscher und Mensch, Y9% 
Professor Dr. Ernst Zinner, Direkto 
der Remeis-Sternwarte, Bamberg - 


VOM STEIN $ 
von Dr. Hermann Ullmann, Bertin- 


ANNETTE VON DROSTE-HÜLS- 
HOFF 


em Dichterleben, von Hulda Eggert 
Rosenheim, 


THEODOR LEUTWEIN i 
der Eroberer Dentsch-Südwestattik** 


von Hauptmann a. D. Dr. Paul Lest 
wein, Berlin. 
TIRPITZ G 


a D * 


von Fregatte itän 
Scheibe, Bern-. 


von Universitäts-Projessor Dr. 
Haushofer, Generalmajor a. D., wu 
chen. 

Serie 

HEGEL, Zweiter rein M. 


von Dr. Karl Kindt, Sch wertn i. 
ABRAHAM LINCOLN Ober 
von Professor Dr. Emil Bode, pe: 
studienrat am Johanneum zu LA 


GARIBALDI 
von Dr. Adolf Dresier, Amtsleiter ge. 
Reichspressestelle der NSDAP.» pet 


zent am Zeitungswissensc 
Institut der Universität Munchen 


. BISMARCK 


von Dr. Max Clauss, Bertin. 


. CONRAD VON HOETZENDORF 


von Alfred von Wittich, Salzbuf® 


LUTHER DER REFORMATOB 
von Dr. Tim Klein, München. 
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